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Notes from the Chairman - The Offical Part
 

Dear members. Dearreaders.

Unfortunately we haveto start with a very sad message, the death of Stanley Myers.

His first assignmentin the film business was in 1966 for a british film called Kaleidoscope. In 1978 he scored the Oscar
winning drama The Deer Hunter directed by Michael Cimino. 1982 Stanley Myers started a film music collaboration

with a unknown german composer: Hans Zimmer. The Witches (1989) starring Anjelica Huston was a landmark score in

the carcer of this fine television and film composer. We will never forget his music. We will neverforget Stanley Myers.

For the very first time, the Swiss Filmmusic Society proudlypresents: The Society Newsletter.

Thanksto all of you, who already have payed their annual subscription. As we all know, Switzerland has quite a lot of

languages, so how can we dcal with that? First of all let's start in English just to go straight ahead into the German part
inside of this newsletter. The biggest part of the newsletter is in German, I'm sorry but as I didn't receive enough material

de la suisse romand (no reviewsat all...), we have to start somewhere...

The notes from the chairman(that's thc guy whostarted all thesc things...) will be in English to make thingsa little bit

easicr for all of us. All offical announcements will also bc in English.
You will find in this first issue CD-reviews, a full report on the Celebration of Hollywood Concert in Nottingham and of

course the new Score of the Year 1993 nomination shect, looking forward to {he next meeting and awarding in April

1994 and a lot more. There will be a few changes in the concept, mostly on the fact that five scores can be nominated and

every named score counts one vote, just to makethings fair. More on that you will find inside.

All ofyou can send in reviews andarticles in German or French, preferably on a HD-floppy disk, PC-windows compatible

system ( Words, Works, etc.). This would be an enormous help for us. Of course you also can send in type writer pages.
Plcase check with me before sending any matcrial. Hey, we nccd your help to grow, so look out for new members. Maybe

one day we are able to launch ourfirst magazine - heaven knows. Hey, this is not a guarantee, so don't blame me!

Thanks to Matthias Zürcherfor his contribution to this newsletter and his wonderful work on the award, also to Daniel

Hostettler for the great look of the CD-award. Thanks to my mom, my dog, grandma...uups, that's another event!

Thanksalso to the British Railways (injoke!).

Hope you enjoy reading the newsletter, looking forward to see you in April.

Happylistening,
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Lelebration of’ Hollywood
th wilh The BELLoncertDret

von Matthias Zürcher

  

Ein filmmusikalisches Ereignis der besonderen Art, fand am 15. Januar '94 im mittelenglischen Nottinghamstatt. Das BBC Concert
Orchestra veranstaltete unter der Leitung von Oscar-Preisträger Jerry Goldsmith eine Celebration of Hollywood, mit Filmmusiken
quer durch verschiedene Epochen Hollywoods. Das Konzert wurde von BBC Radio Two organisiert und "live" über den Äther

gesendet.
Die Neuigkeit, dass Jerry Goldsmith in Nottingham ein Konzert aufführen würde, erreichte mich einigermassen überraschend

etwa gegen Mitte Dezember, durch Jürg Zbinden. Nach kurzer Überlegung wurde rasch gehandelt. Kurzfristig wurden Reisedaten

ermittelt, Konzert-Ticket's organisiert und Flug und Hotel gebucht. Bei der Buchung der Hotelzimmer war uns freundlicherweise
Jonathon Axworthy von der Goldsmith Society behilflich, wofür ich ihm im Namen unserer Gruppe ein "Dankeschön" ausspreche.

Die letzten beiden Konzerte die Goldsmith im Land des guten Tee’'s und des Plum Pudding’s aufführte, und für die ich eigens

nach Grossbritannien reiste, reichen ins Jahre '89 zurück und fanden in London statt. Damals leitete er im Rahmen einer

Radioaufzeichnung für BBC Two "sein" National Philharmonic Orchestra mit Titeln wie The Blue Max, Masada, Islands in the

Stream, The Boys from Brazil, The Great Train Robbery und Wild Rovers. Am darauffolgenden Abend wurde dann "live" aus dem

Barbican Centre in London, Jerry Goldsmith’s Film Night übertragen. Kein geringeres als das London Symphony Orchestra

spielte eine Auswahl von Goldsmith's Werken wie Star Trek V, Capricorn One, TV Medley, The Motion Picture Suite, The Agony

and the Ecstasy (Weltpremiere), Hoosiers, Under Fire oder Lionheart.
Da mir die drei Konzerte von Goldsmith, die ich bereits besucht hatte, unvergesslich in Erinnerung geblieben waren, konnte

ich der neuerlichen Versuchung, Goldsmith "In Concert" zu sehen, nicht widerstehen. Vielleicht würden ja erneut fünf Jahre vergehen

bis der weisshaarige Filmmusik-Gigant wieder in "erschwingliche" Nähe rücken würde.
Als wir uns am Freitag, dem 14. Januar, alle in Zürich Kloten einfanden, waren wir docheine recht ansehnliche Gruppe von

Schweizer Filmmusik-Enthusiasten, bestehend aus meiner Freundin Lisa Schreier, Philippe Blumenthal, Jürg Zbinden, Daniel
Hostettler und Rene Deck mit seiner Freundin Isabelle Loosli.

Nach einigen Pannen, wie verpassten Zügen und abgelaufenen Reisepässen, erreichten wir doch noch das Vereinte
Königreich jenseits des Ärmelkanals. Mit der "British Rail" ging's dann in zweistündiger Bahnfahrt weiter nach Nottingham, einer
gepflegten Grossstadt mit freundlichen, hilfsbereiten Menschen. Fast übeflüssig zu erwähnen, dass Nottingham auch der Ursprungsort

der weltberühmten "Robin Hood Legende" ist. So zählen zu Nottingham's berühmtesten Touristenattraktionen das "Castle of
Nottingham" und das "Robin Hood Memorial".

Würde sich diese Reise wirklich lohnen? Wir wussten es alle nicht, begaben uns müde ins Strathdon Hotel, wo wir vom

zuvorkommenden Personal freundlich in Empfang genommen wurden, und fieberten ungeduldig dem grossen Konzertereignis entgegen.
Wie wir von Goldsmith's hilfsbereiter Assistentin Lois Carruth erfahren hatten, würde Goldsmith in Nottingham ein neues

Programm aufführen, bestehend aus eigenen Titeln und Werken von anderen namhaften Filmkomponisten wie Miklös Rözsa, Franz

Waxman und Bernhard Herrmann.

Am Samstag, dem 15 Januar, begaben wir uns um 19:00 Uhr zum Ort des Geschehens, der festlich beleuchteten Royal

Concert Hall, welche akustisch als eine der besten Konzerthallen ganz Europas gilt und die ca. 2000 Zuschauern Platz bietet. Jin
glücklicher Zufall wollte es, dass die Royal Concert Hall nur etwa 200m von unserem Hotel entfernt war.

Die Spannung wuchs. Unsere Gruppe trennte sich um ihre Plätze im violett beleuchteten Saal einzunehmen. Lisa und ich

landeten vorne im Balkon, wo wir einen schr guten Überblick hatten. Daniel war etwas weiter vorne links. Die anderen konnten wir

nicht mehr sehen. Bereits hier erblickte ich zahlreiche Zuschauer die mit LP Covers, CD Booklets und Fotos bewaffnet waren, was als

sicheres Indiz gewertet werden konnte, dass Goldsmith für viele der Zuschauer kein Fremder sein würde, und dass nach dem Konzert

wohl Autogramme gefragt sein würden. Um die Wahrheit zu sagen, wir waren auch nicht ganz mit leeren Händen gekommen.
Nach und nach betraten die Musiker des BBC Concert Orchestras die Bühne. Uns gegenüber, etwa auf gleicher Tlöhe,

hinter dem Orchester, nahm auch ein mächtiger Chor, die Nottingham Harmonic Society mut etwa 80 Frauen und Männern
Aufstellung; was im Saal sofort für aufgeregtes Flüstern sorgte. Das BBC Concert Orchestra bestand an diesem Abend aus ca. 76
Musikern. Es durfte also mit "einigem" gerechnet werden.

Pünktlich um 19:30 Uhr betrat Jerry Goldsmith im schwarzen Smoking, die weissen Haare zu einem "Pferdeschweif"
zusammengebunden, das Podium und wurde mit einem herzlichen Applaus begrüsst. Wow! Vor uns stand der echte, einzigartige,
geniale Jerry Goldsmith. Da wurden in mir erneut Emotionen wachgerufen wie ich sie nur schwerlich beschreiben könnte, und die wohl

auch nur jemand empfinden kann, der die Karriere Goldsmith's seit 15 Jahren interessiert mitverfolgt.
Nach einer kurzen Vorstellung seiner Person, hob er den Taktstock und eröffnete den Abend mit der atemberaubenden,

schwungwollen Suite from Masada, deren pathetischer Glanz sofort den Funken auf das Publikum überspringenliess, und zu ersten
Beifallsstürmen führte.

Ein routinierter, charmanter Goldsmith, lockerte den Abend gekonnt mit seinen unterhaltsamen Anekdoten und Erklärungen

auf, die er vornehmlich vom Blatt ablas, und die besonders für diejenigen schr informativ gewesen sein dürften, denen die

dargebotenen Filmpartituren unbekannt waren.
Als Goldsmith von seinem alten Lchrmeister und Mentor Miklös Rözsa sprach, erzählte er augenzwinkernd, "In jungen

Jahren sah ich den Film Spellbound. Ich war so fasziniert von Rözsa's Musik und....Ingrid Bergman. Da sah ich nur noch zwei
Möglichkeiten, entweder Filmkomponist zu werden oder Ingrid Bergman zu heiraten. Nun, Ingrid Bergman habe ich nicht

geheiratet, so bin ich also Filmkomponist geworden". Es folgte das Minuet from That Hamilton Women, zu Ehren von Miklös Rözsa.
Dass man von Altmeister Miklös Rözsa das Minuet from That Hamilton Womenspielte, vermochte mich doch etwas zu

enttäuschen. Hier hätte ich doch viel lieber El Cid, Ben Hur, Plymouth Adventure oder King of King's gehört. "But don't worry,

maybe next time".
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Als Überraschungs-Bonbon präsentierte Goldsmith danach seinen Tango aus Six Degrees of Separation, cinem neuen Film von
Regisseur Fred (Russia House) Schepisi. Goldsmith dirigierte so hingebungsvoll, dass ihn der Schwung einmal beinahe vom Podium
getragen hätte.

Anschliessend folgte für mich ein erstes Highlight des Abends. Orchester und Chor stimmten Goldsmith's bezauberndes,
lyrisches Titelthema aus Rudy an, welches vom Publikum mit einem herzlichen Applaus belohnt wurde.
Weiter ging's auf der filmmusikalischen Speisekarte mit Prelude and Building the Spirit from The Spirit of St. Louis, von Franz

Waxman; eine wahrhaft majestätische Musik die vom BBC Concert Orchestra eindrucksvoll dargeboten wurde, und die mir sehr
gefallen hat. Vielleicht war es nicht zuletzt die wirklich ausgezeichnete Akustik der Royal Concert Hall, die dieser gewaltigen Musik
die nötige Dimension verlieh.

Was danach folgte, sollte ein Erlebnis der Sonderklasse werden. Die Saalbeleuchtung wechselte vom warmen violett in ein
grelles, teuflisches rot, und Goldsmith kündigte seine Oscar-preisgekrönte Musik zum Horrorklassiker The Omen an. Wow! Orchester
und Chor stimmten das Ave Satani mit solcher Power und Hingabe an, dass einem klar wurde, dass es sich in Nottingham nicht nur um

irgendein Filmmusik Konzert handelte, sondern um "das" Filmmusik Konzert. Die viertelstündige Omen Suite bestand aus Ave

Satani, Killer's Storm, Love Theme und The Dog's Attack. Es war für mich die erste Gelegenheit diese Musik "live" erleben zu
können; und ich war schlichtweg hingerissen von der Kraft und der emotionellen Wirkung dieses grossen Meisterwerkes. Das

Publikum würdigte diese grossartige Darbietung mit tosendem Applaus, den Goldsmith mit tiefen Verbeugungen bescheiden
entgegennahm.

Orchester und Chor spielten auf einem so hohen Niveau, wie ich es nicht erwartet hätte. Ich fand cs mehr als erfreulich, dass
Goldsmith für diesen speziellen Anlass ein solch wohlklingender, professioneller Klangkörper zur Verfügung gestanden hatte. Das
BBC Concert Orchestra war einfach hinreissend!

Die Omen Suite war etwas vom eindrücklichsten, das ich je an einem Filmmusik Konzert erleben durfte. Hinterher schienen
alle Beteiligten reif für eine Pause zu sein. So folgte also ein etwa 10 minütiger Unterbruch des Programmes, damit sich das Publikum
etwas entspannen konnte, und Goldsmith die Gelegeheit erhielt, seinen "Pferdeschweif" etwas zu richten.

Während der Pause verliess die grossartige Nottingham Harmonic Society die Bühne. Für sie war das Konzert an dieser
Stelle zu Ende. Der eindrücklichen Leistung dieses erstklassigen Chores, in Rudy und The Omen, möchte ich besondere Anerkennung
aussprechen. Die 80 Frauen und Männer bewiesen grosses Können undhatten sich ihren "Feierabend" redlich verdient.

Auch nach der Pause blieb keine Zeit zum Verschnaufen. Mit Goldsmith's brillianter Waltz Suite from The Boys from

Brazil ging sofort gewaltig die Post ab. Ein weiteres, schwieriges Stück welches vom Orchester mit unglaublicher Präzision aufgeführt

wurde. Die Proben hatten am Vorabend in London stattgefunden, und Goldsmith musste sehr gründlich gewesen sein. Ich spürte
förmlich wie das Publikum von den dargebotenen Filmmusiken und der Person Jerry Goldsmith's immer mehr in den Bann gezogen

wurde. Die Stimmung unter den Zuschauern war grossartig.
Danach standen Gathering Forces from Viva Zapata - ein Westernklassiker mit Marlon Brando - und The Dawn of Man

and The Main Theme from 2001 auf dem Programm. Alle drei Titel wurden von Alex North komponiert, einem schr engen, kürzlich
verstorbenen Freund Goldsmith's. Bei 2001 handelt es sich um die legendäre Originalkomposition North's, welche Regisseur Stanley

Kubrick für die Endversion des Science Fiction Klassikers unverständlicherweise ablehnte, und die danach lange Zeit als verschollen
galt. Goldsmith erzählte dem erstaunten Publikum weiter, er sei der einzige gewesen dem North die Originalaufnahme, nach einem
gemeinsamen Abendessen, jemals abgespielt hätte, was ein ganz besonderes Erlebnis für ihn gewesen sei. Er erwähnte auch, dass er
die Musik erst kürzlich in London mit dem National Philharmonic als Weltpremiere aufgenommenhatte (erhältlich auf Varese). Die

brutale, perkussive Musik von The Dawn of Manfand ich in diesem Konzert jedoch etwas fehl am Platz.
Danach war wieder ein Titel von Goldsmith angesagt. Er dirigierte das wundervolle Titelthema aus The Russia House, einer

sehr warmen und harmonischen Musik die einen starken Kontrast zu 2001 bildete.
Nach der Overture to All About Eve von Alfred Newman,folgte für mich ein weiteres Highlight. Goldsmithdirigierte sein

zärtliches Titelthema aus Sleeping wit the Enemy, eine Musik von Jerry, die ich besonders liebe. So vermochten mich diese Minuten
ganz, besonders zu berühren.

Nun, gegen Ende des Programmes stand noch ein ganz dicker Brocken auf der Liste, die Suite from Psycho von Bernhard

Herrmann. Was für ein aufregendes Gefühl, Herrmann’s nervöses Titelthema und die schrillen, schreienden Streicher in The

Murder "live" erleben zu können. Auch Lisa war begeistert. Das BBC Concert Orchestra meisterte auch diese schwierige Partitur
problemlos und mit viel Kompetenz.

Nach kurzweiligen zwei Stunden Musik quer durch ein halbes Jahrhundert Hollywoods, lüftete Goldsmith das Geheimnis,
weshalb Star Trek 2,3,4 und 6 nicht durch ihn vertont wurden: "Ich wurde nie gefragt!" So gab es dann den End Title aus Star Trek V.

Die ruhmreiche Musik, speziell das Klingonen Thema, wurde dermassen wuchtig und spielfreudig dargeboten, dass es mich fast aus
dem Sitz getragen hätte. Da Goldsmith's Soundtrack zu Star Trek - The Motion Picture damals meine erste grosse filmmusikalische
Liebe war, die mit den Jahren ständig wuchs, war ich über einen solchen Ausklang des Abends besonders erfreut. Das Publikum war
nun nicht mehr zu bremsen und bombardierte Goldsmith mit wahren Beifallsstürmen und vereinzelten Standing Ovations, wie ich cs

noch nie erlebt hatte. Als die frenetische Menge Goldsmith immer wieder auf's Podiumzitierte, gab sich der ansonsten vitale Maestro
resigniert geschlagen und verkündete: "Okay, we'll play The Wild Rovers." So erreichte dieses denkwürdige Konzert einen letzten
grandiosen Höhepunkt als Goldsmith den Bronco Bustin' aus Wild Rovers erklingen liess, der mit unbeschreiblichem Applaus

belohnt wurde.
Als das Publikum immer noch nicht gewillt war Goldsmith endlich gehen zulassen, griff er in einer überwältigenden Geste

nach seinen Papieren auf dem Pult, warf sie in die jubelnde Menge und entfernte sich entgültig von der Bühne. Was für ein Konzert!
Wow! Wir alle waren überwältigt vom Zauber der Stunde.

Für Lisa war es das erste Filmmusik Konzert und hatte ihr sichtlich gefallen. Als ich von ihr in Erfahrung bringen wollte,
welche Titel ihren Geschmack am besten getroffen hätten, gestand sie mir, dass ihr Goldsmith's Kompositionen am meisten Gefallen
hätten, ganz, besonders Rudy, Masada, Sleeping with the Enemy, Star Trek und Wild Rovers. Dies war für mich nicht weiter
verwunderlich; finden sich doch unter anderem gerade diese Titel von Goldsmith in ihrer CD Collection. Von den anderen Titeln gefiel

ihr die Suite from Psycho ganz besonders gut. Andere Stücke wie Minuet from That Hamilton Women oder 2001 bereiteten ihr
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etwas Mühe. Auf meiner Hitliste würde die Omen Suite an oberster Stelle stehen, ansonsten würde ich mich Lisa's Urteil anschliessen,
da Goldsmith's Stücke auch für mich die Highlight's des Abends gewesen waren.
Ohne Kritik üben zu wollen, war ich von der Auswahl einiger Titel doch etwas enttäuscht. Goldsmith's Stücke waren, soweit ich das

beurteilen darf, recht gut gewählt. Andere Stücke wie Minuet from That Hamilton Women, The Dawn of Man oder All About Eve
konnten mich weniger begeistern. Vielleicht hätte man etwas "populärere, publikumsgerechtere" Titel wie beispielsweise Star Wars
(John Williams), Silverado (Bruce Broughton), Cocoon (James Horner) oder Lawrence of Arabia (Maurice Jarre) ins Programm

integrieren sollen. Ein Filmmusik Konzert mit dem Titel A Celebration of Hollywood, ohne etwas von John Williams im Programm

zu haben, erscheint mir doch etwas lückenhaft.
Philippe fand das neue Prgramm sehr "erfrischend" und war ebenfalls sehr beeindruckt von der Leistung des BBC Concert

Orchestras. Besonders angetan hatten es ihm 2001 und das Überraschungsbonbon The Wild Rovers. Rene, ein fachkundiger
Toningenieur, zeigte sich von den aufgeführten Werken ebenso begeistert wie von der Akustik der Royal Concert Hall, und auch
Isabelle und Daniel waren der Meinung, dass an diesem Abend "etwas" geboten worden war. Daniel verlor sein Herz besonders an

Rudy und Sleeping with the Enemy, warjedoch von Goldsmith's Six Degrees of Separation nicht besonders angetan, einer Musik die
er als sehr "untypisch für Goldsmith" bezeichnete. Ein Urteil dem auch ich mich anschliessen möchte.

Nach dem Konzert begaben wir uns noch rasch "Backstage", um vielleicht an eirtes der begehrten Autogramme von Jerry zu
gelangen. Zu unserer Überraschung drängten sich bereits etwa 60 ungeduldige Fans um die "Stage Door". Als dann Goldsmith nach
einiger Zeit in Begleitung von Anna North (die Witwe des verstorbenen Alex Nortlı) auftauchte, wurde er von den Fans dermassen
bedrängt, dass es ihm sichtlich wenig Freude bereitete Autogramme zu geben. Auch unsere Schweizer Gruppe ging teilweise leer aus.

Besonders Lisa war sehr enttäuscht, ihr Lionheart-Cover unsigniert wieder nach Hause mitzunehmen zu müssen, da es ihr unmöglich

war in diesem Gedränge bis zu Jerry vorzudringen. Ein solches "Durcheinander" um Goldsmith habe ich wahrhaftig noch nie erlebt.
Nach etwa zwanzig bis dreissig gegebenen Autogrammen,schlich sich Goldsmith weniger professionel zu seinem Wagen, und.......fuhr
davon ! Nachdem viele Fans den weiten Weg nach Nottingham auf sich genommenhatten, um ihr Idol "live" sehen zu können, hätte
hier Goldsmith doch etwas diplomatischer vorgehen sollen. Es ist sehr bedauerlich, dass die Organisatoren des Abends scheinbar nicht
in der Lage gewesen waren, eine "richtige" Autogrammstunde mit Goldsmith zu organisieren; ist dies doch unumgänglicher Bestandteil

jedes Konzertes. Hoffen wir, dass Goldsmith nächstes Mal etwas mehr Zeit für seine Fans erübrigen kann.

Trotz des grossen Trubels gelang es Philippe, Goldsmith auf unseren kürzlich verliehenen Score of the Year Award der
Swiss Filmmusic Society anzusprechen,für den sich Jerry noch einmal bei den Mitgliedern der SFS bedankte.

An diesem fabelhaften Abend wurde ein Konzert geboten, dass man einfach nur als grossartig bezeichnen kann, und an das
wir uns immer wieder gerne erinnern werden, und dem ich deshalb spasseshalber fünf Sterne vergebe!

The World of Film Music
zusammengestellt von Jürg Zbinden und Philippe Blumenthal

 

Golden Globe. Nominiert in der Kategorie Original Soundtrack: Zbigniew Preisner Kieslowskis Blue, Danny Elfman Nightmare Before
Christmas, Kitaro Heaven and Earth, Michael Nyman The Piano, John Williams Schindler's List. Und der Siegerist...

L.A. Film Critics Association. Award für Zbigniew Preisner, Kieslowskis Blue.

New Releases:
Tombstone (Bruce Broughton,Intrada), Mrs. Doubtfire (Howard Shore, Fox, plus 1 Song), Philadelphia (Howard Shore, Epic), Six Degrees of
Separation (Jerry Goldsmith, ca.15 Minuten auf Single CD?), The Three Musketeers (Michael Kamen, Hollywood Rec., plus Songs), The

Classic John Williams (performed by the City of Prague Philharmonic, conducted by William -Best of SF- Motzing), Genocide (Elmer Bernstein,
Intrada, Score von 1981), Carlito's Way (Patrick Doyle, Varese), Shadowlands (George Fenton), Little Buddha (Ryiuchi Sakamoto, Milan), The
Film Music of Robert Folk (limited Edition of 600!), Age of Innocence (Eimer Bernstein, Columbia), The Outlaw Josey Wales (Jerry Fielding,
Screen Archives,limitiert), Demolition Man (Elliot Goldenthal, Varese), Men in Tights (Hummie Mann, Milan, plus Songs), Dead Men Don't

Wear Plaid (Miklos Rozsa, Prometheus), Addams Familiy Values (Marc Shaiman, Varese), Fearless (Maurice Jarre, Electra)

Upcoming Releases (ohne Gewähr):
Young Sherlock Holmes (Bruce Broughton, Varese), Somwhere in Time (John Barry, MCA, limitiert und remastered), Batman: Mask of
Phantasm (Shirley Walker), Best of the Adventure Films (edel, mit Musik aus Goonies, Highlander, Wolfen, Flight of the Intruder), AngieI

Says(Jerry Goldsmith,?)

 

2. Meeting der Swiss Filmmusic Society
und

Awarding of the Score of the Year 1993
vom 23. April 1994 in Bern

Willkommen zum zweiten Meeting der Swiss Filmmusic Society und der Vergabe des Score of the Year 1993 am
23.April 1994 im Hotel Bern in Bern. Nach dem erfolgreichen und interessanten Meeting vom vergangenen Jahr freut es

mich euch auch dieses Jahr zu einem weiteren filmmusikalischen Beisammensein einzuladen. Nach einem gemeinsamen

Beschluss vom 3.Oktober 1993 treffen wir uns diesmal bereits im Frühling - auch um den Score of the Year etwas

aktueller werden zu lassen. Mehr Details aber auf dem beiliegenden Anmeldeformular.
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Robocop 3
Composed and Conducted by Basil Poledouris

Varese Sarabande VSD-5416
Orchestrations: Greig McRitchie - Recording Engineer: Tim Boyle

Dauer: 28:33 Min.

Nach längerer Absenz vom CD-Soundtrackmarkt (Quigley Down Under) erscheint der Name eines der meist unterschätzten

Komponisten Hollywoods 1993 mit Free Willy, Hot Shots Part Deux und Lonesome Dove wieder vermehrt auf den Listen der

Soundtracklabels - zum Glück. Robocop 3, der wie so viele andere von Poledouris untermalten Filmen wohl kaum den Weg ın

heimische Kinos finden wird (Flight of the Intruder, Wind etc.), ist wie Red Dawn oder Hunt for Red October ein zumeist
actionbetonter und von einer Vielzahl elektronischer Klänge geprägter Score (so etwa die erste Hälfte von Death of Lewis und
Sayonara, McDaggit). Höhepunkte bilden die ersten vier Tracks Main Title/The Resistance, Robo Saves Lewis, Resistance Base, Otomo

Underground sowie Murphy's Memories, das stellenweise an Hunt for Red October erinnert. Die Robocop-Fanfare schallt uns zwar

nur wenige Male, aber umso eindrucksvoller um die Ohren, doch verläuft Robocop 3 durchaus im bestens bekannten Stile von

Poledouris’ Score zu Paul Verhoevens Box-Office Hit aus dem Jahre 1987. Poledouris-Fetischisten mit einem Hang zu actionbetonter,
effektvoller Musik werden wie schon bei Cherry 2000 und dem Ur-Robocopihren Spass daran haben. Mit knapp 29 Minutenbietet
Varese wiedermal wenig Musik für viel Geld, doch findet sich im "Booklet" (welches?) immerhin eine l'otografie des
Komponisten...wie schön.

Philippe Blumenthal +++

Alex North’ 2001
Composed by Alex North

Conducted by Jerry Goldsmith, The National Philharmonic Orchestra
Varese Sarabande VSD-5400

Recording Engineer: Mike Sheedy

Dauer: ca. 35 Min.

Ein Vierteljahrhundert dauerte es bis Alex North’ nicht verwendeter Score zu Stanley Kubrick's umstrittener Verfilmung von Arthur
C.Clarke's Roman überhaupt - und als "World Premiere Recording" somit erstmalig - auf Tonträger für uns zugänglich gemacht wurde.

Dieser Score ist ebenso sagenumwoben wie der Einsatz klassischer Musik (allen voran Also sprach Zarathustra) von Strauss,

Mendelssohn oder Khatchaturian viele Kontroversen entfacht hat. Nein, in eine solche möchte ich micheigentlich nicht stürzen, bloss

soviel: Kubrick ist ein genialer Filmemacher, bishin zur Filmmusik - und keinen Schritt weiter!! Alex North war es "dank" Kubrick

vergönnt seine Komposition zu beenden, es blieb der Riesenfrust eines Komponisten und 35 Minuten Musik, die er bereits
geschrieben und seinerzeit in London aufgenommen hatte. Hier und heute halten wir sein Vermächtnis in Händen, eingespielt vom
National Philharmonic Orchestra unter der Leitung keines geringeren als Alex North‘ Freund Jerry Goldsmith.
2001 beginnt mit der Main Title Fanfare, die ähnlich dem schlussendlich verwendeten Zarathustra-Motiv aus vier Tonsegmenten

besteht, was jedoch die einzige Parallele zu obengenanntem Werk darstellt. North‘ Intro ist verschleiert, geheimnisvoll und brutal.

Nicht vergleichbar mit Richard Strauss’ weltberühmter Eröffnung dieses Filmes.
Der Score ist grundsätzlich (wie der Film auch) in zwei zu unterscheidende musikalische Abschnitte aufgeteilt. Track 1 bis 6 bilden die
musikalische Untermalung des urzeitlichen Intros. Dissonant, unmelodisch und perkussionslastig. Währendessen wird die
Weltraumszenerie von merklich mehr Hoffnung und Wärme geprägt. Zwar verwendet North in der legendären Space Station Docking-

Sequenz einen Walzer (und das ist wiederum der einzige Bezug zum schliesslich verwendeten "Score") ohne jedoch auch nur mit

annähernd so trivialen Mitteln wie es Kubrick mit An der schönen blauen Donautat. 2001: A Space Odyssey ist ein zeitgenössisch
klassischer Score mit einem Hang zu experimentellen Klangcollagen (wie mansie später in Dragonslayer oder Journey Into Fear zu

hören bekam), sehr kraftvoll und massiv in seiner Gesamtheit. Der "prähistorische" Teil (Dawn ofMan!) ist absolut brillant. Wie gerne
hätten wir doch erfahren wie North musikalisch weitervollzogen hätte, was er begann. 2001 ist bestimmt kein Score für jedermann, wer
aber Dragonslayer kennt und liebt wird an dieser CD sicherlich seine wahre T'reude haben. Das Packaging ist herrlich (Cover), ebenso
interessant wie informativ (18 Seiten Booklet) und bebildert mit s/w Fotos der Recording Session. Tonqualitativ geschenist mir die CD
zu blass, zu scharf - es fehlt an Tiefe.

Philippe Blumenthal #++#112

Best of Science Fiction
various Composers

Edel 2720-2
Dauer: ca. 150 Min. (2 CD's)

Nach Best of the West präsentiert uns das deutsche Label Edel eine weitere Doppel-CD, eingespielt vom Czech Symphony Orchestra
unter der Leitung von William Motzing. So durfte man gespannt sein, welche Leckerbissen - ausser

den obligatorischen Star Wars, Star Trek und Superman-Suiten- uns diesmal die Scheine lockerer aus dem Geldbeutel zichen lassen

sollten. Und so sind es denn auch nichtdie allseits bekannten Stücke (die sind ohnchin schon dutzendweise, und erst noch gekonnter,

eingespielt worden) mit denen man uns Honig um das Maulstreicht: Eine acht minütige Suite aus



+++ + Reviews + + Rezensionen + + Kritiken + + + + Reviews + + Rezensionen + + Kritiken ++++

Seconds und ein nur knapp kürzeres Stück aus Illustrated Man (beide von Goldsmith - und bisher unveröffentlicht), sowie "Gas
Attack, Part 2" aus Innerspace, David Newman's Bill And Ted's Excellent Adventures, die an gute, alte Clash of the Titans-Zeiten

erinnernde "End Title Suite" aus Meteor (Lawrence Rosenthal) und eine ganze Reihe weitererer, bisher nicht auf Tonträger
veröffentlichter Suiten und Tracks. Zu den Highlights darf man das fetzig eingespielte Ghostbusters-Theme, Star Trek - The Next
Generation (Ron Jones), Mac and Me und My Stepmotheris an Alien (Alan Silvestri) zählen. Dem gegenüber stehen jedoch einige

völlig misslungene, teilweise gar schmerzhaft unsaubere Einspielungen von Christopher Young's Invaders from Mars, der Konzert-
Suite von Total Recall (ohne Synthesizer saft- und kraftlos. Wie falsch darf's denn noch sein, bitte...?) über Gremlins 2 - The New
Batch (fürcherlich), Explorers etc., etc...! Insgesamt lohnt sich die Anschaffung dieser Doppel-CD wirklich nur der interessanteren,
bisher unveröffentlichten Stücke wegen. Alles andereist teilweise unter der Schmerzgrenze und klingt auf den Original Soundtracks

und zahlreichen anderen Compilations deutlich besser. Das Packaging ist billig, wie bereits bei Best of the West. Eher zum
Abgewöhnen.

Philippe Blumenthal ++

Rudy
Composed and Conducted by Jerry Goldsmith

Var&se VSD 5446
Orchestration: Alexander Courage & Arthur Morton, Recording Engineer: Bruce Botnick

Dauer 36'51 min

Nach Best Shot und Mr. Baseball präsentiert uns Jerry Goldsmith einen dritten Film mit sportlicher Thematik, nämlich Tri Star's

Rudy, angesiedelt im Millieu des "American Football". Regisseur ist David (Best Shot) Anspaugh, die Hauptrolle des Rudy ist mit
Sean (The Goonies) Astin besetzt.
"American Football" ist eine harte Sportart bei der Kraft und Schnelligkeit zwei wesentliche Elemente sind. So überrascht es nicht,
dass Jerry Goldsmith's Musik von schnellen Rhythmen und kraftvollen Themen geprägt ist. Mit Rudy beweist Goldsmith erneut seine
Meisterschaft auf dem Gebiet der "action music". Im Main Title bezaubern uns Harfe und Flöte mit einem gefühlvollen und

melodischen Hauptthema voller Sehnsucht und Hingabe, welches von Streichern und Chor übernommen wird und in einem triumphalen
Finale endet. Bereits hier wird einem klar, dass Goldsmith mehr auf altbewährte, traditionelle Orchesterklänge setzt als auf den
Synthesizer, dem für einmal eine sehr bescheidene Rolle zu Teil wird. Diese Tatsache vermochte zumindest mich sehr zu begeistern. In

A Start wird eine erwartungsvolle Atmosphäre geschaffen, umgeben mit einem dezenten Hauch von Mystik und Magie, wie man es
von Goldsmith kennt und schätzt. Am Ende des Stücks hören wir eine markante 4-Ton Fanfare in den Hörnern, die von nun an den

gesammten Score als tragendes Elementbegleiten wird. In Back on the Field hören wir sie als dominantes Feuerwerk der Blechbläser,
unterlegt mit pulsierendem Schlagwerk. In Waiting offenbart uns Goldsmith ein weiteres, sehr spritziges und prägnantes Thema,
welches sich ebenfalls wie ein roter Faden durch den gesamten Soundtrack ziehen wird. Dieses sehr rhythmisch betonte, dynamische
Thema, welches Ausdauer und Stärke vermittelt, präsentiert uns Goldsmith der Reihe nach mit verschiedenen Instrumentengruppendes
Orchesters. Zuerst mit der Oboe, dann den Trompeten und Holzbläsern, und zuletzt als kräftiges "Statement" der Hörner. Die
Röhrenglocke setzt hier klingende Akzente - ein "Trademark" von Goldsmith. Das Waiting Thema wird sich nach dem etwas
entspannteren, Iyrischeren To Notre Dame, in Tryouts und Take Us Out als orchestrale "Tour de Force" mit furioser Power

entfesseln, dass nicht nur Goldsmith Fans entzückt aufhorchen werden. In The Final Game erreicht Rudy seinen glanzvollen

Höhepunkt. Es ist ein ergreifendes, kraftvolles, ausgelassenes Medley aller Themen des Scores, dass man seine Ohrenbesser festhalten

sollte, da sonst Gefahr besteht, dass sie wegfliegen. Auch der Chor gesellt sich wieder zum Orchester um den Soundtrack seinem
befriedigenden Ende entgegenzubringen. Wenn man diese Musik hört, hofft man, dass dies noch lange nicht Goldsrmith's "Final Game"

war.
Rudyist eine sehr stimmungsvolle, energiegeladene Filmmusik mit bezaubernden ruhigen Momenten, welche einem einfach gefallen

muss, und die mich persönlich sehr zu berühren vermochte. Die Themenvielfalt ist gross, und es stört überhaupt nicht, dieses oder
jenes Thema mehr als einmal zu hören. Für mich jedenfalls der unterhaltsamste "Goldsmith"seit langem.
Die Klangqualität der Aufnahme könnte um Längen besser sein. Manchmal ist das Klangbild doch etwas zu "hell" und zu "giftig"
verfärbt. Auch ein störendes Rauschen macht hie und da auf sich aufmerksam. Die Interpretation des Orchesters ist solide, wenn auch
manchmal durch kleine Nebengeräusche etwas getrübt. Dafür gibt es aber ein sehr schön gestaltetes Booklet, mit Fotos des
Komponisten und einem kurzen Komentar Rudy's sowie des Regisseurs.

Matthias Zürcher +++

Wind
Composed by Basil Poledouris

For Life FLCF-28209

Orchestrations: Basil Poledouris, Greig McRitchie Recording Engineer: Tim Boyle
Dauer:ca. 55 Min.

Wind ist so eine Sache für sich. Aus meiner subjektiven Sicht als Basil Poledouris-Fanist die CD natürlich ihre 70 Hämmer wert. Aus

menschlich finanzieller Überlegung jedoch ein Absurdum der besonderen Art, wie bei allen Japan-Importen.
Die Musik zu diesem Film über den America's Cup, einem halsbrecherischen Segelyachtrennen, wurde vom passionierten Segler Basil
Poledouris hauptsächlich auf Synthesizerklängen basierend komponiert. Auch die zahlreichen orchestralen Tracks, allen voran die
superben, kraftvollen Dead Air und Winning sind von Poledouris-typischen Synthiekaskaden durchwoben. Immer findet der Komponist

die ideale Mischung aus Elektronik und Orchester (erinnern wir uns an Quigley
Down Under, Robocop), ein Umstand der neben Poledouris eigentlich nur Jerry Goldsmith so genial beherrscht. Wind erinnert
stellenweise an Free Willy, einem anderen "Hochsec"-Abenteuer von Basil Poledouris, besonders im mitreissenden The Dinghy Race

mit seinen punchenden Synthie-Rhythmen. Atmosphärisch ruhiger hingegenstellt sich das
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eigentliche, vom Piano intonierten Hauptthema in Lovein the Sewer, Sail Locker und The Bike Ride dar. Eine sinfonische Variation des

Main Themesist in The Glider zu hören.
Wind ist wiederum ein durch und durch gelungener Basil Poledouris-Soundtrack. Und wer sich nicht vor gekonnten
Synthesizerarbeiten scheut (vergesst Tangerine Dream und Giorgio Moroder) und Poledouris' Free Willy, Cherry 2000 und Huntfor
Red October auch dutzende Male durch seine Boxen dröhnenliess, sollte sich schleunigst zu seinem Soundtrack-Iändler begeben um

diesen (nicht nur materiell) wertvollen Score noch zu ergattern. Gerüchten zufolge soll For Life Records die CD ohne Beachtung
jeglicher Re-Use Fees produziert und vertrieben haben...wer weiss, wie lange Wind noch erhältlich ist?! Wer sich der japanischen
Sprache mächtig ist, kann sich ausserdem an den Liner Notes erfreuen - immerhin sind die Vocals des abschliessenden, wiedermal

uninteressanten Songs irgendeiner japanischen Rock-Gruppein englisch abgedruckt.Nett.

Philippe Blumenthal ++++

Malice
Composed and Conducted by Jerry Goldsmith

Varese VSD 6442
Orchestration: Alexander Courage & Arthur Morton, Recording Engineer: Bruce Botnick

Dauer 33'32 min

Fast gleichzeitig mit Rudy erschien aus dem Hause Var&se der Soundtrack zu Malice, einem Thriller von Harold Becker. Nicole

(Death Calm) Kidman und Alec (Hunt for Red October) Baldwyn spielen ein Paar, welches in einem amerikanischen Provinznest
feststellen muss, dass seltsame Dinge geschehen.

Jerry Goldsmith komponierte einen "Suspense Score" ım Stile von Basic Instinct oder Not Without My Daughter. Orchester und

Synthesizer schaffen eine auf Spannung und Bedrohung zugeschnittene, beklemmende Atmosphäre. Das Gesamtbild des Soundtracks
ist jedoch eher ruhiger, subtiler Natur, schockt jedoch mit wilden, hektischen Ausbrüchen des Orchesters - in bester Goldsmith-

Tradition -, die den Terror der Handlung recht eindrücklich vermuten lassen.
Dominierend sind Streicher, Synthesizer, Holzbläser und Piano. Die Blechbläser und das Schlagwerk greifen nur in panischen
Momenten grössten musikalischen Terrors (The Handyman, The Body) in das Geschehen ein, ansonsten sind sie grösstenteils zum

Schweigen verdammt.
Besonders hervorgehoben sei der Main Title. Nach dem kindlich-naiv klingenden Auftakt eines Synthesizers, entfaltet sich ein
romantisches, idylisch anmutendes Thema für Chor, Harfe und Synthesizer wie ein Schmetterling aus einer Raupe, welches jedoch

gefahrvolle Andeutungen der Streicher enthält, die auf drohendes Unheil hindeuten. Für mich ein Thema von besonderer Ausstrahlung

und Expressivität, wie ich es von Goldsmith liebe. Ein weiteres Highlight für mich ist Clues. Ein harter, explosiver Rhythmus und ein
schwungvolles Thema vermitteln das Gefühl wilder Entschlossenheit. Danach folgt der Übergang in quälende, leidvolle Stimmungen

und endet schliesslich mit einem verzweifelten, furiosen Aufschrei der Hörner. Das ist Goldsmith!
Die Allianz zwischen Orchester und elektronischen Instrumentenist von faszinierender Perfektion und Ausgewogenheit. Elektronische

Klänge wie man sie aus Basic Instinct und Sleeping with the Enemy kennt, tun sich in den Titeln Clues und With Malice besonders

hervor. Goldsmith, wegen seines vermehrten Einsatzes von elektronischen Instrumenten oft kritisiert, demonstriert erneut schr

eindrücklich, dass er es in unverkennbarer Weise vermag, Elemente der modernen Pop-Musik in seine Filmmusik Partituren zu
integrieren. Wer wollte ihm auch verübeln, dass die Zeichen der Zeit nicht ganz. spurlos an ihm vorübergegangensind. Es sei jedoch
bemerkt, dass Malice eine recht schwierige, anspruchsvolle Musik ist, die zu hören man in Stimmung sein sollte. Die oftmals etwas
"Jangatmigen" Handlungsbögen der Musik lassen vermuten, dass diese den Film stellenweise in sehr "funktionaler" Weise begleiten

dürfte, was das Anhören der CD vielleicht etwas erschweren könnte, wenn man den Film nicht kennt. Doch was soll Filmmusik

schliesslich anderes sein als "funktional".
Alles in allem ist Malice eine ausdrucksstarke, solide und schr charakteristische Komposition Jerry Goldsmith's, die mit ihren

bedrückenden, unheilvollen Klangfarbenbrilliert.

Die Interpretation durch das National Philharmonic Orchestra of Londonist schr sauber und dynamisch, jedoch einige Male durch

Nebengeräusche getrübt. Die Aufnahme von Bruce Botnick ist in punkto Rauschenerneut nicht ganz so sauber wie die Arbeiten seiner
Kollegen. Eine Tatsache die mich als High-Ender, mit gehobeneren Ansprüchen, immer wieder enttäuscht. Das Cover ist sauber
gestaltet und beinhaltet ein neueres Foto des Komponisten: Jerry im "Pferdeschweif-Look".

Matthias Zürcher +++

We're Back! A Dinosaur’s Story
Composed and Conducted by James Horner

The London Symphony Orchestra
MCA (MCAD-10986)

Orchestrations: Don Davis, Tom Pasatieri, Arthur Kempel Recording Engineer: Shawn Murphy

Dauer: ca. 54 Min.

1993 war ein James Homer-Jahr: A Far Off Place, Once Upon A Forest, Searching for Bobby Fisher, The Man Without a Face,

Bopha! und zum Jahresende We're Back!, ein Zeichentrickfilm aus der Spielberg-Factory. Der Soundtrack zu dieser zweiten, aber
ungleich kinderfreundlicheren Dinosaurier-Story des vergangenen Jahres ist wie bei allen "zeichentrickanimierten" Scores des James
Horner ein orchestrales Feuerwerk allererster Güte. Was uns der Komponist in An American Tail und Land Before Time
präsentierte, führt er hier in einer weiteren Amblin-Produktion erfolgreich weiter. Mit Tracks wie Screweyes Cireus/Opening Act oder
Grand Slam Demons (mit einem unverwechselbaren Elfman-Touch) bringt James Homer jedoch frischen Wind in seine Animated

Feature Filmography.
Circus ist eher "untypisch" mit einer Vielzahl an musikalischen Gimmicks, welche in The Kids Wake Up und The Transformation nach
"Mickey-Mousing” klingen. Ungewohntfür James Horner, der Zeichentrickfilme normalerweise wie
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"echte" Filme zu underscoren pflegt, eine Tatsache, die den Komponisten für mich zur Nr.] für Full-Length Zeichentrickfilme macht.
MainTitle/Primeval Times, Flying Forward In Time, Grand Demon Parade und Welcome in New
York sind die Höhepunkte in einem abwechslungsreichen Score, welcher eine von John Goodman (Always, Sea of Love) gesungenc

Variation des von James Horner und Thomas Dolby komponierten Songs Roll Back the Rock sowie die "offizielle" Little Richard

Version erhält - hätte nicht sein müssen...

Die Präsentation ist MCA gewohnt uninteressant, immerhin stimmt aber das Preis-Minuten Verhältnis. Das London Symphony

Orchestraagiert brillant.

Philippe Blumenthal +++#+1/2

The Star Wars-Box
Composed and Conducted by John Williams

The London Symphony Orchestra
Twentieth Century Fox

Orchestrations: Herbert Spencer Remix Engineer: John Neal
Dauer: ca. 300 Min.

Gerade rechtzeitig vor der grossen Bescherrung erschien Anfang Dezember die Star Wars-Box, ein Set bestchend aus vier CD's.

Twentieth Century Fox sei Dank; die wunderschön gestaltete Box überdimensionaler Grösse - sie passt somit leider auch in kein

handelsübliches CD-Regal - ist mit einem sagenhaften 64-Seiten starken Booklet, von ebenfalls abnormal dimensionierter Gestalt

ausgestattet. Ergänzt wird der musikalische Star Wars-Trilogyführer durch viele farbenprächtige Fotografien und Zeichnungen von
einigem Seltenheitswert. Die ausgiebig enthaltenen Liner Notes, aufjeden Track einzeln bezichend, stammen von Film Score Monthly-

Herausgeber Lucas Kendall. Regisseur Nicholas Meyer (Star Trek - The Motion Picture) würdigt John Williams’ geniale Arbeit.
Dieser äussert sich in einem 1977 verfassten Artikel natürlich auch noch selbst zu Star Wars. Bleiben wir noch kurz bei der
Gestaltung der Box: Die vier CD Inlaycards sind anthrazitfarben mit schwarzen Titelzügen. Düster, düster - und kaum zu erkennen.

Alle CD's sind als Picture Disc gestaltet.
Doch das beste kommt noch: Die Box enthält beinahe 120 Minuten bisher unveröffentlichter Musik zu allen Filmen der Trilogie, wobei

speziell die vierte CD ausser den bekannten Cantina Band und Lapti Nek cine Zusammenstellung (unter anderem) von "echten"
Filmcues enthält, anders als die sogenannten Original Soundtracks, die gerade bei John Williams häufig aus speziellen
Konzertarrangements bestehen. Ein allseits bekanntes Beispiel ist der Track The Ewok Battle (Return of the Jedi), der eigentlich dem

auf dem Original Soundtrack als The Forest Battle bezeichneten Cue entspricht. Der Unterschied ist frappant, mal abgesehen von den
unterschiedlichen Längen. The Ewok Battle von Disc 4, mit den treibenden Synthies, entspricht also timingmässig dem Filmgeschehen;

soll heissen: was wir hier hören ist der Originaltrack zum Film!
Absolute Highlights stellen wohl die von Enthusiasten auf dem enttäuschenden Return of the Jedi-Soundtrack aus dem Jahre 1983 arg

vermissten Tracks Final Duel/Into Ihe Death Star - der Laserschwertkampf zwischen Luke und Darth Vader, untermalt vom liefen

Chorgesang -, Fight in the Dungeon (die atemberaubende Szene in den unterirdischen Gewölben von Jabba's Palast: der Rancor!!),

First Ewok Battle/Fight with the Fighters und dem energiegeladenen Through the I"lames, als Lando mit dem Falken vor dem
verherrenden Flammenmeer des explodierenden Death Star flüchtet. All diese Tracks befinden sich auf Disc 3, Return of the Jedi.
The Empire Strikes Back enthält vier weitere Schatzkästchen, allen voran natürlich City in the Clouds und eine erweiterte Version

von The Imperial Probe, der Eröffnungsszene auf dem Eisplaneten Hoth. Dieser Track entspricht der Originalkomposition von

Williams, die im Film nur zum Teil so Verwendung gefunden hat. Schliesslich befinden sich auch auf der Star Wars-CD zwei
Zusatztracks, darunter der furiose Imperial Attack aus der Enterszene des Rebellenschiffes (mit Princess Leja an Bord) durch die

imperialen Sturmtruppen, aus der Einführungsequenz direkt nach dem Titelvorspann.

Die Box ist ein Muss für alle: Sammler - ob den zahlreichen bisher unveröffentlichten Tracks, Einsteiger - weil die Star Wars-Trilogy
halt einfach nicht nur Film- sondern auch Filmmusikgeschichte ist und in eine jede halbwegs anständige Sammlung gehört. Und dass,
John Williams und George Lucas sei Dank, durch Star Wars 1977 die sinfonische Filmmusik eine "donnernde" Wiedergeburt erlebte

und uns damit seit fast zwanzig Jahren viel Freude bereitete, sei hier nebenbei auch nochmal erwähnt. Regisseur wie auch Komponist

haben eine Magie erschaffen, der seitdem so manch einer verfallen ist. John Williams ist es ausserdem gelungen eine kaum
übertreffbare Komposition in zwei Nachfolgefilmen zu erweitern und abzurunden. Ja sogar zu verbessern, wenn man dies überhaupt so
nennen darf, doch gerade der Sprung vom Frstling zu Empire Strikes Back ist bezeichnend für die Genialität eines Komponisten, der

sich nicht mit einer Handvoll Themen zufrieden gibt, diese x-mal im Film dann kopiert und cs dabei belässt. John Williams findet
immer einen Weg, bewährte Motive zu variieren, auszubauen und "zu renovieren" (Little People Work > Ewoks).

Die Präsentation ist exzellent, Soundqualität dank Remix von John Neal okay und für 120.- Franken gibt's sonst nirgends 300 Minuten
Musikgenuss der allerhöchsten Güte. Eine fünfte CD, so quasi unter dem Motto "even more unreleased music from" ist bereits geplant,
vielleicht auch um uns den Zeitraum bis zu Teil 4 etwas zu verkürzen, filmmusikalischerweise...und filmischer- natürlich auch und

überhaupt. Na ja, MAY THE FORCE BE WITHYOU.

Philippe Blumenthal +++++

Legend
Composed and Conducted by Jerry Goldsmith

Silva Screen CD 045
Orchestration: Alexander Courage, Recording Engineer: Mike Ross

Dauer70'54 min

Wer sich ein Filmmusikvergnügen der besonderen Art genehmigen möchte, der sei auf die erweiterte Neuausgabe von Jerry
Goldsmith's Legend hingewiesen. Diese CD tritt das Erbe der enttäuschenden, bei Filmtrax in England und UP-Art in Deutschland,
1985 erschienenen Originalausgabe des Soundtracks an. Enttäuschend deswegen, weil viele der schönsten und
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aufregendsten Passagen der Musik auf der alten Ausgabe einfach nicht zu finden waren, da die Spielzeit auf ca. 45 Minuten beschränkt
war. Diesem untragbaren Zustand bereitet Silva Screen Records in England nun endlich ein Ende, und beschert uns diesen
Leckerbissen in seiner nahezu vollständigen Fassung vonsatten 70 MinutenSpielzeit!
Die 1984 von Regisseur Riddley (Alien) Scott klischechaft, schwülstig und naiv inszenierte Märchenstory handelt vom altbekannten
Kampfdes Guten gegen das Böse. In einem malerischen, in wärmendes Sonnenlicht getauchten Wald, leben die Menschen und Tiere ın

Harmonie und Frieden, über den ein sagenumwobenesPaar von Einhörnern wacht. Alsbald schickt der Herr der Finsternis, Tim (Rocky
Horror Picture Show) Curry, seine bösen Kobolde aus, die machtvollen Tiere zu erlegen. Als die sterbliche Prinzessin Lilly, Mia
(Ferris Buller's Day Off) Sara, das grauenvolle Sakrileg.begeht, eines der heiligen Einhörner zu berühren, versinkt die heile

Märchenwelt in Kälte und Dunkelheit. Dies machen sich die hinterhältigen Häscher des Herrn der Unterwelt zunutze undtreffen die
heilige Stute mit einem todbringenden Giftpfeil. Der Hengst jedoch gerät in Gefangenschaft und soll als endgültiges Zeichen der
Niederlage, durch den Fürsten der Dunkelheit hingerichtet werden. Da macht sich Lilly's Liebster, der tapfere Jack, Tom (Top Gun)

Cruise, der die Sprache der Tiere beherrscht, auf einen gefahrvollen Weg, das Finhorn zu befreien und den teuflischen ITerrn der
Finsternis in martialischem Zweikampf niederzustrecken. Prachtvolle Bühnenbilder, ein grossartig agierender Tim Curry und eine
exzellente Kameraführung von Alex Thomson konnten Tom Cruise's dilettantische Darstellung und die schwache, hinlänglich bekannte
Handlung nicht wettmachen. Als der Film gnadenlos floppte, versuchte man seinen drohenden Untergang mit einem Pop-Score von
Tangerine Dream abzuwenden. Da war das Schicksal der Legende besiegelt, angesichts der Tatsache, dass Goldsmith's brilliante
Musik eines der besten Elemente dieser Filmproduktion war. Nur dem europäischen Kinogänger war Legend mit intaktem Goldsmith-

Score zugänglich.
Im Main Title sehen wir die böse Hexe Blix, die sich suchend einen Weg durch das Unterholz bahnt, und zur Festung des "Herrn der

Finsternis" gelangt, einer düsteren, modrigen, alten Eiche mit der bedrohlichen Tassade einer Festung, umgeben von einem

unheimlichen Sumpf. Goldsmith schafft hier mit Hilfe des Orchesters und Synthesizern, welche die Geräusche des Waldes musikalisch
wiederspiegeln, eine mystische, geheimnisvolle Atmosphäre, welche im Film eine schr grosse Wirkung erzielt. Der MainTitle findet
in der Endfassung des Filmes in drei verschiedenen Sequenzen Verwendung.

Von besonderer Bedeutung ist der fast 8-minütige Titel The Unicorns. Diese Musik begleitet die Sequenz, in der Jack die Prinzessin

zu einer entlegenen Waldlichtung führt, um ihr die sagenumwobenen Einhörner zu zeigen. Hier zieht Goldsmith alle Register seines
Könnens, um dieses kitschig inszenierte Märchenidyli wenigstens musikalisch aufzuwerten, und intoniert eine Musik von
überwältigender Iyrischer Kraft und Schönheit. Chor und Hörner untermalen hierbei die Präsenz der Einhörner in chrfurchtsvoller,

majestätischer Grösse und Herrlichkeit. Das Idyll wird jedoch einige Male durch das "bizarre" Motiv der Kobolde gestört, welche Jack
und der Prinzessin gefolgt sind und sich mit tödlicher Absicht andie friedlichen Tiere heranpirschen.
Ein weiteres Highlight des Scores, ist der dreiteilige Titel Living River/Bumps & Hollow/The Freeze, wobei auf dieser CD das
Segment Living River neuist, welches mit einem furiosen Ausbruch der Hörner und der Holzbläser den heimtückischen Übertall auf
die Einhörner untermalt, und in Bumps & Hollow mit Hilfe des Chores seinen emotionalen Ilöhcpunkt erreicht, als ein Finhorn durch

Blix getötet wird, wodurch die Zeit stehenbleibt und die Welt in Eis und Dunkelheit erstarrt. In dieser farbenprächtigen, theatralisch

inszenierten Sequenz entfaltet Goldsmith in unnachahmlicher Weise seine ganze Power um das dramatische, zeitlupenhafte Geschehen
auf der Leinwand mit ungeheurer Intensität zu untermalen.
The Armourist auch ein Stück welches bisher vergeblich zu suchen gewesenist. Es gehört zur Szene in welcher sich Jack, von der

kleinen Fee Oona geführt, in eine finstere Höhle begibt, wo cr Schwert und Rüstung aus längst vergangenen Zeiten vorfindet. Ilier

untermalen heroisch klingende Hörner Jack's Griff nach dem Schwert und seine Entschlossenheit den Mächten der Finsternis die Stimm

zu bieten. Für mich ist The Armour ganz besonders bezaubernd und einfühlsam.
Der Beginn von Darkness Fails repräsentiert das Thema des "Herrn der Finsternis" mit Streichern, Holzbläsern Chor.und unheilvollem
Glockenschlag. Die Musik ist von packender, düsterer Bedrohlichkeit, mit einem subtilen Hauch von Zärtlichkeit, wenn sich der
gehörnte Teufel über die bewusstlose Lilly beugt. Jack's heldenhafter Zweikampf mit dem "Lord of Darkness"ist eine atemberaubende
"Tour de Force" von furioser "action music", deren heroische Hornfanfaren nach einem kraftvollen Part des Schlagwerks in einen

strahlenden, triumphalen Siegesgesang des Chores übergehen, der den Untergang des Bösen mit überwältigender emotioneller Krafl

intoniert. Als Laie fällt es mir schwerdie richtigen Worte zu finden, eine Musik dieser Grössenordnung zu umschreiben.

Wer sich die CD gönnt, wird feststellen, dass sich noch zahlreiche weitere, zum Teil unveröffentlichte Stücke, auf dem noblen

Silberling befinden, auf die aus Platzgründen nicht eingegangen werden kann.
Legendist ein grosser epischer Soundtrack von aussergewöhnlicher Qualität, und zählt zu den Favoriten meiner Goldsmith Sammlung.
Einigen wird dieser Score sicherlich zu kitschig-sentimental und zu naiv erscheinen. Das mag jedoch cher am Film selbst liegen als an
Jerry Goldsmith, der leider zu oft sein grosses Talent an minderwertige Produktionen verschwendet. Für mich ist Legend überhaupt nur
dank Goldsmith's liebevoll gestalteter Filmmusik reizvoll gewesen.
Kritisch möchte ich bemerken, dass der Score doch einige Male etwas zu sehr in die elektronische Trickkiste greift, was der ansonsten

symphonischen Musik manchmal doch etwas Abbruch tut. Eine Vielzahl elektronischer Klänge wie "Vogelgezwitscher" cte., hätte
Goldsmith sich ebensogut "verkneiffen" können. Das ist auch der Grund weshalb Legend bei meiner Bewertung haarscharf am fünften
Stern vorbeigeschossenist, den ich sonst bedenkenlos vergeben hätte.
Die Interpretation durch das National Philharmonic Orchestra ist wie gewohnt sehr dynamisch und präzise. Obwohl die Original-
Master-Tapes "wieder einmal" nicht auffindbar waren (wie ist so etwas überhaupt möglich?), fand sich bei Toningenieur Mike Ross,

der die Aufnahmenleitete, ein komplettes Set abgemischter 2 Spur Bänder (abgemischt vom 8 Spur-Master-Tape), welche die längst

überfällige Realisierung dieser CD ermöglicht haben. Die Klangqualität ist befriedigend, jedoch manchmal etwas "trocken" und "hart",
und einige Male zu sehr "künstlich verhallt". Ein störendes Rauschen provozierte auch ab und zu meine "sensiblen" Tlörorgane,

besonders im Main Title.
Das Cover der Silva Screen CD unterscheidet sich von demder alten Originalausgabe. Wer alles noch genauer wissen will, der wird am
informativen, 20-seitigen "Booklet" von Paul Andrew McLeanseine helle Freude haben.

Matthias Zürcher ++++
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My Life
Composed and Conducted by John Barry

Epic EK 57683
Recording Engineer: Shawn Murphy

Dauer: 35:44

Alle Jahre wieder, so könnte man sagen, liefert uns John Barry eine Filmmusik, deren Stil so unvergleichlich typisch ist: lyrisch,
melodisch, einprägsam. Streicher, Harfe, Flöten, Hömer und Klavier. Dass er dieses Muster auch mit My Life fortsetzt überrascht

nicht. Zwar hat jeder Komponist seinen Stil, Barry geht dieser Feststellung aber so unverfroren wie sonst kein anderer nach. Einerseits
könnte man ihm völlige Ignoranz an Originalität vorwerfen, andererseits liefert er den l’ilmemachern stets das, was - so sagt man... -

den Filmkomponisten ausmacht: einprägsame Melodien. Merke: Schreibe immer im gleichen Muster und du wirst ein Top-Composer??

Seit Dances with Wolves hat John Barry uns nicht gerade mit bahnbrechenden Kompositionen überhauft, sein Best-off Sampler

Moviola war mitunter dasbeste...
Auch My Life steht wie zuvor Indecent Proposal und Chaplin im musikalischen Schatten von Somewhere in Time, Until
September und Dances, ganz zu schweigen von Barry’s früheren Werken (Mary, Queen of Scotts). Trotzdem, ich mag seinen Stil.

Und das My Life-Themaist halt einfach schön. Einfach. Schön.
Und eben, zu seinen Scores lässt sich so gut hausarbeiten...

Philippe Blumenthal ++1/2

Bopha!
Composed by James Horner
Big Screen Records 9 24535-2

Recording Engineer: Shawn Murphy
Dauer: ca. 52 Min.

In seinem Debütfilm als Regisseur gibt Morgan Freeman (Driving Miss Daisy, Unforgiven) James Horner die Gelegenheit nach
Thunderheart wiederum einen auf ethnischen Klängen basierenden Score zu komponieren. Horner's Vorliebe für fremdländische
Töne, seien es nun lateinamerikanische Klänge in Vibes oder die häufig eingesetzte Sakauhachi, ist bekannt und bei einigen seiner
Fans gefürchtet...Doch, so denkeich, sollte man bei einer Filmmusik immer (auch auf CD) darauf Rücksicht nehmen, dass der Score in

erster Linie für die musikalische Untermalung eines Filmes komponiert wurde und deshalb aus dramaturgischer Sicht, an Lokalitäten
und Zeitgeschehen gebunden der Einsatz ethnischer Klänge durchaus seine Berechtigung hat: Under Fire, Old Man and the Sea
(Broughton), Lawrence of Arabia und viele mehr....
Nun, Bopha! ist zu einem grossen Teil von ethnischen Instrumenten, vormals in der Perkussion, speziell in Amandla! - einer der
herausragenden Tracks - durch afrikanischen Zulu-Gesang und Chor geprägt. Eine sanfte Solo-Trompete spielt das Bopha!-Thema
(Amandla) in den Tracks Pride of the S.A.P., Necklaced Effigy/’Micah Moves to the Compound und dem Main Title. Tiefe Synthesizer-
Pads (Unlawful Entry) und afrikanisch anmutende Schlaginstrumente (gespielt von Dave Grusin Perkussionist Mike Fisher) erfüllen
den gesamten Score mit einem düsteren, pessimistischen Dunst - wegweisend für James Horner's Komposition zu Bopha!.
Keineswegs ein alltäglicher oder gar typischer Horner-Score ist Bopha! jedenfalls, deshalb sollten Willow und Krull-Fetischisten vor
dem Kauferstmal reinhören...
Big Screen Records steuert das gewohnt üppige Packaging bei, mit Angaben zu Regisseur, Produzent und Komponist - leider ohne
Liner Notes.

Philippe Blumenthal +++

Cinema Septet
incl. 7 Suites

Composed by Christopher Young
Conducted Paul Francis Witt

Intrada VJF 5001D

Recording Engineers: Jeff Vaughn, Rick Riccio, Bernie Kirsh
Dauer: 119 Min. (2 CD's)

Nicht weniger als sieben bisher auf Tonträger unveröffentlichte Scores präsentiert diese als limitierte Auflage angepriesene Doppel-CD
aus dem Hause Intrada. Diejenigen, die seit langem auf Invaders from Mars gewartet haben, dürften jedoch enttäuscht sein ob dem

hier gebotenen:
Eingequetscht in das zweimal ertönende, liebliche Hauptthema (Flöte, Streicher) erklingt eine von treibenden Rhythmen durchzogene

Actionsequenz, die durchaus von Jerry Goldsmith stammen könnte. Nun gibt ja diese, gerade in U-Boat/Wolfpack kaum zu

überhörbare, beinahe schon plagiaristische Ausmasse annehmende "Klangliebe" zu Goldsmithseit einiger Zeit immer wieder Anlass zu
hitzigen Kommentaren, doch belassen wir es hier auf dem Hinweis, das meiner Meinung Christopher Young spätestens seit Hellraiser
seinen eigenen Stil gefunden hat.
Umso mehr als Invaders kann American Harvest überzeugen. Diese herrliche, zwanzigminütige Suite zeigt auf, was Young

ausserhalb des Horrorgenres zu leisten vermag, würde er vermehrt die Möglichkeit haben das Genre zu wechseln. Komponiert für
Orchester ohne Blech (ausser der Hornsektion) und zwei klassischen Gitarren beeindruckt Young mit einer

Vielfalt an wunderschönen Americana-basierenden Melodien. Es folgt Sparkle Road, ein vorwiegend elektronischer Score mit Steel-
und 12-string Gitarre und der für einen Emmy nominierte Score zu Last Flight Out. Dieser Score erinnert mit seinen elektronischen
und femnöstlichen (Shakuhachi) Klängen an Young's streitbare Komposition zu BAT-21.
The Minstrel’s Song zeigt zwar die immense Vielfältigkeit des Christopher Young, ist mit seinen barocken Blockflötensonaten und
Krummhörnern jedoch wenig interessant, wie auch die beiden folgenden Suiten Trick or Treat, ein atonaler Horrorsoundtrack, und

Vietnam WarStories, ein elektronischer Score in klanglicher Finheit etwa mit Last
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Flight Out.
Zusammenfassend ist zu sagen, dass die Zusammenstellung dieser Doppel-CD cher unglücklich gewählt ist. Dies sollte jedoch dem

Genuss solcher Leckerbissen wie American Harvest und auch Sparkle Road keinen allzu grossen Abbruch tun. Vielleicht hätte einc
einzelne CD durchaus mehr Anklang gefunden? Die Präsentationist eher schlicht, mit Liner-Notes von Douglass Fake und einem schön
kitschigen Cover-Photo, welches aus einem beliebigen Ferienalbum des Komponisten stammen könnte.

Philippe Blumenthal +++ (insbesondere für American Harvest!!)

Schindler’'s List
Composed and Conducted by John Williams

MCA- 10969
Recording Engineer: Shawn Murphy

Dauer: ca. 68 Min.

Steven Spielberg und John Williams - nicht wieder aufrollen wollen wir hier die legendärste Zusammenarbeit zwischen Komponist und

Regisseur seit der Herrmann/Hitchcock-Ära, denn Filmmusik-Enthusiasten können jederzeit ins Plattenregal oder in die

Videoschublade greifen um sich an den wundersamen Klang-/Bildkompositionen zu ergötzen.
Schindler's List ist cin dramatischer Score, schr klassisch orientiert auf einem unüberhörbaren jüdischen Klangbild basierend (man

vergleiche mitQB VII von Jerry Goldsmith). Dafür sorgt nicht zuletzt der Geigenvirtuose Itzhak Perlman (vorwiegend) im Hauptthema.

dem wunderschönen Theme from Schindler's List, welches sich als roten Faden durch den gesamten Score zieht (Rememberances, I
Could Have Done More, Making the List). Ein demgegenüber folkloristisch-heiteres Thema ist in Jewish Town und Schindler's
Workforce zu hören. Auschwitz-Birkenau ist unheimlich und disonant, zuweilen atonal nichts gutes verheissend. Stolen Alemories

beginnt mit einem an Empire of the Sun erinnernden, wortlosen Chorgesang übergehend in das von einem Blockflöten-ähnlichen
Instrument gespielten Main Theme bevordie klassische Gitarre den Track beendet.
Überwiegt wird Schindler's List von der Streichersektion (einem Orchesterteil dem sich John Williams ohnehin äusserst hingezogen

fühlt, sind seine Streicherpassagen, sei es nun in Raiders oder Witches of Eastwick, doch stets dominant und kraftvoll - in
actionlastigen als auch ruhigen Passagen) unterstützt von Holzbläsern, welche das Thema in Nacht Aktion oder Rememberances I]
variieren. Schindler's List schliesst mit einer weiteren Variation des Hauptthemas (Themefrom Schindler's List - Reprise) für Klavier
und Orchester - ein würdiger Abschluss.
John Williams’ Musik liefert wohl die definitive Athmosphäre zu Steven Spielberg's schwarz/weiss I:pos. Der Film erhielt in den USA
hervorragende Kritiken und wird nicht zuletzt nach dem Gewinn des Golden Globe als Oscar-Favorit gehandelt. last auf sicher hat

John Williams eine weitere Nomination, sei es für Jurassic Park oder Schindler’ s List - oder beide?

Die CD ist mit beinahe 70 Minuten Score für mein Empfinden etwas zu lang. Unzählige Variationen und Reprisen des Themas könnten
das mehrmalige Anhörenvielleicht doch etwas monoton werdenlassen.

Philippe Blumenthal +++

Outland/Capricorn One
Composed and Conducted by Jerry Goldsmith

Crescendo GNPD 8035
Orchestration: Arthur Morton, Recording Engineers: Eric Tomlinson (Outland), Aaron Rochin (Capricorn)

Dauer78:34 min

Zusammen auf einer CD des amerikanischen Labels Crescendo sind nun zwei weitere "Steinchen" in Jerry Goldsmith’s CD-Mosaik
erhältlich. Warum hat es bloss so lange gedauert, bis diese beiden grossartigen Soundtrack's endlich als CD auf den Markt gekommen
sind. Ich weiss es nicht... Du weisst es nicht... Niemand weiss es. Nur Gott allein, und viel-leicht...Jerry Goldsmith?
Um es gleich vorwegzunehmen, Capricorn Onezählt zu meinen "All Time Favourites" von Goldsmith und ist meiner Meinung nach

ein Werk dasin jede "gute" Filmmusiksammlung gehört.

Kurz vor ihrem ersten bemannten Marsflug werden die US Astronauten Brubaker (James Brolin), Willis (Sam Waterston) und

Walker (O. J. Simpson) von CIA Agenten aus der Kommandokapsel der "Capricom One" gezerrt und in einen entlegenen, verlassenen
Militärstützpunkt gebracht, da sich in lezter Sckunde herausgestellt hat, dass die geplante Marslandung aufgrund technischer Mängel
nicht durchführbar ist. Vor den Augen der Weltöffentlichkeit wird eine unbemannte "CapricormnOne" gestartet. Noch schöpft niemand
Verdacht. Als die drei gekidnappten Astronauten vom gewissenlosen Leiter des Raufahrtprogrammes erfahren, dass mit ihrer
Unterstützung die ganze Affäre vertuscht werden soll, gelingt den dreien die Flucht aus ihrem entlegenen Gefängnis. Da nun der

weitreichende Raumfahrt-Skandal aufzufliegen droht, wird die "Capricorn One" von den Verschwörern kurzerhand eliminiert, und die
Öffentlichkeit über den"tragischen" Tod der Astronauten informiert. Da Brubaker, Willis und Walker offiziell nicht mehr existieren,

werdensie von den skrupellosen Drahtziehern der NASA, des CIA und des Militärs zum "Freiwild" erklärt und erbarmungslos kreuz
und quer durch die Wüste gejagt. Wird es ihnen gelingen die Medien rechtzeitig über die Wahrheit zu informieren und somit ihr Leben
zu retten?

Der wuchtige, packende, sehr perkussive Main Title, welcher mit seinem markanten, militanten Rhythmus für einen fulminanten

Auftakt sorgt, gehört zum aufregendsten das ich von Goldsmith kenne; und der unter unzähligen Filmmusik-Liebhabern zu Recht für
Furore gesorgt hat, Einige Jahre später komponierte Goldsmith ein ähnliches Titelthema für Night Crossing.
7,wei Stücke die ich besondersliebe und die man einfach gehört haben muss, sind Breakout und The Snake, die ein filmmusikalisches

"Action Spektakel" der Sonderklasse garantieren, welches voll "einfährt" und nicht nur für Goldsmith Tans cin Leckerbissen sein
dürfte. Als Kontrast dazu gibt es ruhige, Iyrische Titel wie Bedtime Story, The Letter oder The Message, welche dem Score zu

grosser Ausgeglichenheit verhelfen.

Ein weiteres Highlight ist das grosse Finale mit dem Titel The Celebration, worin das Orchester in einem grandiosen emotionalen
Höhepunkt förmlich explodiert, und mich an Goldsmith's In the West aus Night Crossing erinnert
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Im 1981 entstandenen Weltraum-Western Outland, spielt Sean Connery den einsamen, couragierten Gesetzeshüter ONeal, der in
einem entlegenen Bergbau Konzern, auf dem JupitermondIo, gegen ein profithungriges, korruptes "Management" ankämpfl, welches

die Bergarbeiter mit leistungsfördernden "Superdrogen" in den Tod treibt.
Hierfür komponierte Goldsmith einen soliden "Suspense Score", der mich in seiner Charakteristik stellenweise an Alien zu erinnern

vermochte. Goldsmith setzt in Outland weniger auf prägnante Themen als auf düstere, sterile, trockene Klangbilder, welche gekonnt

die beklemmende Atmosphäre des Sci-Fi Abenteuers einfangen, wobei "action tracks" wie Hot Water, Spiders, The Air Lock oder
Early Arrival tonangebend sind. Synthesizereffekte sind raffiniert eingearbeitet, jedoch kein wesentlicher Bestandteil des
Soundtrack's. Mein Lieblingstitel in Outland ist The Mine, welcher kalt und monoton die harte Arbeit in den unterirdischen Minen
Io's untermalt. Hier erklingen Synthesizer-Signale wie man sie bereits aus Goldsmith's Logans Run kennt.

Zusammenfassend kann man sagen, zwei sehr hörenswerte Werke des berühmten Jerry Goldsmith, zu zwei Filmen die beide von
Regisseur Peter Hyams inszeniert worden sind. Beide Partituren werden vom National Philharmonic Orchestra glänzend

interpretiert. Die Aufnahmequalität von Outland ist gut, jedoch oftmals durch störendes Rauschen getrübt. Dasselbe trifft auch auf
Capricorn One zu, und kann auch mit der Analogen Aufnahmetechnik nicht ganz entschuldigt werden. Stücke wie The Hostage oder

Bedtime Story "glänzen" diesbezüglich mit einer besonders .fragwürdigen Abmischung. Ansonsten ist das Klangbild von Capricorn
One sehr natürlich und räumlich - eine Aufnahme die ich deswegen schr mag. Das Cover ist gut gestaltet und beinhaltet ein
umfangreiches "Booklet".
Capricorn One bewerte ich mit fünf Sternen. Outland, der doch etwas im Schatten seines Konkurrenten steht, vergebe ich drei

Sterne, was zum untenstehenden Gesamturteil führt.

Matthias Zürcher ++++

Caboblanco
Composed and Conducted by Jerry Goldsmith

The National Philharmonic Orchestra
Prometheus PCD 127

Orchestrations: Arthur Morton Recording Engineer: Eric Tomlinson
Dauer: ca. 38 Min.

Der 1980 entstandene Abenteuerfilm Caboblanco, mit Charles Bronson in der Hauptrolle, stand nicht gerade unter einem guten Box
Office Stern - ganz abgesehen davon, dass der Score in einer äusserst kreativen Phase des Komponisten entstand: Star Trek - The
Motion Picture, The Great Train Robbery, Alien. Caboblanco geriet schlichtweg in Vergessenheit. So dauerte es denn 13 Jahre che

das belgische Label Prometheus diesen Score dankenswerterweise auf CD herausbrachte. J.Lee (King Solomon's Mines) Thompson's

Film spielt in Lateinamerika, was Wunderalso, dass Jerry Goldsmith, der ohnehinein Flair für eine solche Art der Musikuntermalung

hat (Bandolero, Papillon), dem Score einen spanisch angehauchten Touchverlich. Anders jedoch als in Under Fire verzichtet er hier

völlig auf Synthesizer, wenngleich vorhergenannter Soundtrack einige wenige Parallelen zu Caboblanco aufweist. Vormals der knapp

zwei minütige Track Beckdorf’s House führt die trainierten Hörzellen auf Under Fire-Spähren. Suspense-Tracks wie etwa The End of
Beckdorferinnern mit Gitarren, Harfen und Low-Strings an ebensolche Cues aus Hour of the Gun und Rio Conchos.

Das Hauptthema aus dem Main Title ist wiederum ein Goldsmith-Ohrwurm sondergleichen: Trompeten, Holz (Oboen und Flöten)

sowie die Streicher stimmen nacheinander in dieses mitreissende Motiv ein. Das Main Theme ist nochmals kurz in The Drowing zu

hören. Diese und das actionbetonte Boat Attack/Jungle Run bilden die Höhepunkte eines rundum gelungenen Scores, dessen einziger
Wermuthstropfen für mich die Einarbeitung des Ray Noble Songs "The Very Thought of You" in Teile des Scores, das Love Theme,
hauptsächlich aber in die End Credits, ist. Man liess sich ja Jahre später abermals dazu hinreissen selbigen zu verwenden,
glücklicherweise aber ohne Einfluss auf den Score selbst: Forever Young.
Das Packaging mit informativen Liner-Notes von Paul Andrew MacLean ist äusserst gelungen, wenngleich von einem cher
verunglückten Covergeziert.

Philippe Blumenthal +++12

U-Boats: The Wolfpack
Composed by Christopher Young

Cereberus Records C-Eur 0214

Dauer: 40:00

Cereberus Records...? Ja, dass sind die mit Humanoids from the Deep (James Horner)...! U-Boats ist eine Dokumentarfilmreihe über
den zweiten Weltkrieg mit einem kraftvollen orchestralen Score. Gerade in U-Boats kann sich Young seiner Vorliebe zu Jerry

Goldsmith' typischem Stil aus Rhythmik und Harmonie, druckvollen Bläserpassagen und Perkussionsattacken nicht entzichen -

unüberhörbare Reminszenzen aus Blue Max (Panzers), MacArthur (Pacific Fleet) und Capricorn One (The German War Machine,
Fortress Europe) durchziehen einen grossen Teil von U-Boats. Tracks wie Aftermath oder The Resistance mit hohen Piano- und
Glöckchenklängen, French Hormns, Legato-Streichern und Synthesizem erinnern hingegen an längst etablierte Young Scores wie
Hellraiser.
Ein für mich etwas bitterer Nachgeschmack hinterlässt die Tatsache, dass U-Boats Tracks aus älteren Young Scores enthält, allen

voran Wheels of Fire. Leider ist davon weder in den Liner Notes noch in der Trackauflisting mehr zu erfahren. Auch Angaben über
Orchestrator, Kecording Engineer und Dirigent fehlen ebenso wie die Länge der einzelnen Cues. Trotz all den "beinahe Zitaten", U-
Boats: The Wolfpack ist ein sehr abwechslungsreicher Score, dessen Faszination sich selbst Puristen nicht entziehen können.

Ausserdem ist mir dieser Young tausendmallieber als der von BAT 21. Bleibt nur noch zu hoffen, dass Christopher Young baldigst aus
dem Horror- und B-Pictures-Sumpfherausfindet.

Philippe Blumenthal *+*+#1/2
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The Nightmare Before Christmas
Original Score, Music and Lyrics composed by Danny Elfman

Score orchestrated by Mark McKenzie and Mark Mann, Songs orchestrated by Steve Bartek
Score conducted by J.A.C. Redford, Songs conducted by Chris Boardman

"Walt Disney Records 60855-7

Recording Engineers: Shawn Murphy, Bobby Fernandez

Dauer: 61 Min.

Umes gleich vorwegzunehmen, ich war noch nie ein Fan von Musicals und dergleichen. Singende Schauspieler oder schauspielernde
Sänger, damit kann ich nichts anfangen - normalerweise!
Nightmare Before Christmas jedoch ist anders. Anders als die anderen vor Kitsch nur so triefenden, Oscar-prämierten Walt Disney

Produktionen der letzten Jahre. Zugegeben, auch Little Mermaid und Beauty and the Beast haben ihre schönen Momente, geprägt
von süffigen Melodien und herzzerbrechenden Orchestrationen. Nightmare Before Christmas aber ist durch und durch verdorben,
bösartig und hinterhältig und gerade das macht dieses Musical so besonders. Danny Elfman schuf eine grandiose Atmosphäre für Tim
Burton’s rabenschwarzes Musical: When Halloween meets Christmas. Ein Flair von Edward Scissorhandsist Nightmaresicherlich
nicht abzusprechen: Christmas Eve Montage, Reprise, Doctor Finkelstein/In the Forest um nur einige Beispielezu nennen.
Elfman typische "Fun Music" mit den charakterischen Wechselspielen innerhalb einzelner Instrumentenscktionen, im Stile von Pee

Wee und Beetlejuice findet sich unter anderem in To the Rescue und allen voran im brillanten Song What's This, gesungen vom

Komponisten selbst. Nun, damit hat der Kopf der Gruppe Oingo Boingo sicherlich keine Mühe und so überrascht es nicht, dass Danny
Elfman als Jack eine der Hauptpersonen spielt, zumindest stimmlich. Schwärzer als schwarz wird's wieder bei Kidnap the Sandy
Claws, nein, dies ist ausnahmsweise kein Schreibfehler: Die Bewohner von Halloween, zu denen auch Jack zählt, wissen es aus

verständlichen Gründenhalt einfach nicht besser wie man Weihnachtsmann richtig ausspricht - das Fest der Liebe ist ihnen ein Greuel.
Nightmare Before Christmas ist nach Article 99 und Sommersby endlich wieder ein "echter Elfman", wie man ihn kennt und liebt.
Bei mir jedenfalls hat der Score seinen Stammplatz im CD-Player nochlangenicht verloren.
Im Booklet finden sich zwar leider keine genaueren Informationen zum Score, jedoch sind darin alle Lyrics, die ebenfalls von Danny
Elfman stammen, enthalten. Und ich muss wieder über meinen Schatten springen und gestehen, dass ich es nie für möglich gehalten
hätte, an einem Booklet voller Vocals soviel Spass zu haben. Aber eben,ich bin halt von Grund auf böse.

Philippe Blumenthal +++

The Pelican Brief
Composed and Conducted by James Horner

Big Screen Records 9 24544-2

Orchestrations: Don Davis, Tom Pasatieri Recording Engineer: Shawn Murphy

Dauer: 52:08

Alan J.Pakula's Film präsentiert eine Starbesetzung mit Julia Roberts, Denzel Washington und Sam Shepard...und James Horner,

der nach David Shire (All the President's Men), Michael Small (Consenting Adults) und John Williams (Presumed Innocent) in
die Gilde Pakula’s Komponisten eintritt.
Die seit Sneakers zu einem weiteren Horner'schen Merkmal gewordenen, perkussiven und gradlinigen Woodblock-Rhythmen (Mike
Fisher), gepaart mit dunklen Synthesizer-Pads - aus des Komponisten "Giorgio Moroder-Ecke", wie James Horner seine Ansammlung

elektronischer Instrumente selber nennt - und einfallenden, ab und zu atonalen Pianolinien sind massgebend für ein atmosphärisches

"Unwohlsein" in The Killing und dem furios startenden Track Hotel Chhase (Verstärker voll aufdrehen!) sowie Planting the Bomb (mit
staccato Trompete und nervösen Streicherpassagen). Der erste Teil des Scores ist geprägt von derlei düsteren Suspense-Tracks mit
Perkussionsattacken, die wie aus dem nichts hervorschnellen um sogleich von einem wundersamen Synthesizerklang durchbrochen zu

werden: Chasing Gray.
Das sinfonische Stück Darby's Emotions gipfelt in der Variation des nachfolgenden, wunderschönen Tracks Darby's Theme, welcher

aus unbekannten Gründen nicht im Film zu hören ist. Dieses knapp 4 minütige Stück enthält ein, im Gegensatz zum düsteren,
unheilvollen Gesamteindruck des Scores, lyrisches Thema für Horn und Streicher, für mich eines der schönsten Themen des

Komponisten seit Jenny aus Rocketeer.
Garage Chase startet wiederum actionbetont mit Snare, Piano, Xylophon, Tubular Bells und frequentisch auftauchenden Blechattacken,
bevor Homer kurz mit atonalen Synthiesphären verschnaufen lässt um uns sogleich wieder in ein furioses Finale mit abschliessendem
Hörsturz zu führen. Der abschliessende 11 Minuten dauernde, sinfonische Track Airport Goodbye präsentiert uns ein romantisches,
gefühlsbetontes Finale mit einer variantenreichen Reprise von Darby's Theme für Streicher, Piano, Trompete und Holzbläser. Beendet

wird Pelican Brief mit einer an Glory erinnernden, mystischen Melodielinie für Solotenor (Knabenstimme) und Trompete.
Pelican Brief ist ein Score, der sich durchaus in die tönliche Umgebung von Sneakers, Searching for Bobby Fisher und Field of
Dreams "einordnen" lässt, bei weitem nicht so ruhig "dahinplätschernd" - und das ist nur im Guten so gemeint - wie Bobby Fisher

zwar, aber auch nicht so magisch fesselnd wie Field of Dreams. Klar, Pelican Brief ist auch ein Film von ganz anderem Schlage.
Pelican Brief ist der krönende Abschluss 1993 für James Morner mit einem Score, der bei mir ziemlich "eingefahren" ist, auf ein

Neues ım 1994...!
Big Screefi Records’ luxuriöse Ausstattung wird auch hier nicht vernachlässigt, wenn auch ein paar Liner Notes dem Booklet doch ganz

gut täten - die Kurzinfos über den Komponisten plus eine unvollständige Filmographie lassen unscreins schon längst nicht mehr
aufjuchzen.

Philippe Blumenthal +++++



/ Fatlon Susse Komono'
de Claude Hayoz-Antille

Non, je n'acheterai pas le coffret-cadeau de '""Bodyguard'"...

Bon, disons-le tout de suite: je n'ai rien contre Whitney Huston. Mais je m'insurge contre la confusion que l'on entretient aupres du
"grand-public" sur ce qu'est la musique de film. Je m'explique. Le grand succes de 1993, en Europe et aux Etats-Unis cest le film de

Mick Garris The Bodyguard. Kevin Costner imite Steve McQueen (regardez son dernier film, en 1980, The Hunter de Buzz Kulik,
avec une superbe partition de Charles Bernstein), Whitney Husten joue les divas, chante six tubes repris & droite et ä gauche dans le
repertoire americain des seventies et le tout cartonne au box-office. On notera toutefois un "couac" lors de la post-production: le "geant"
John Barry claque la porte de la "incompatibilit& avec le projet musical du film". Tin clair, l'immortel compositeur de Out of Africa

refuse de servir la soupe aux vedettes et de signer un "underscore" qui disparaitra sous le marteau-pilon du marketing qui axc toute son

Energie sur le potentiel mediatique de la divine Huston. Alan Silvestri remplace John Barry ä la plume levee et &crit ce qu'on lui
demande: qulques synthetiseurs ä la Predator, une ou deux mesures ä la Shattered et le tour est joue. Oui, mais quel tour? Celui qui

consiste ensuite ä vendre un album de Whitney Huston sousle label "bande original du film Bodyguard". Ce qu'on y entend? Une fois

de plus, une compilation qui n'a pas sa place dans le rayon de la musique de film. Le plus navrant c'est que cette habitude fait des

ravages depuis belle lurette. Souvenez-vous, entre autres: Ghostbusters (Elmer Bernstein, 2:23 de musique sur le disque, plus de 50
minutes dans le film) credit€ dans les m&moires du public ä Ray ParsonsJr., Back to the Future (Alan Silvestri, 11 minutes en tout sur
la compil', 40 minutes environ dans le film) credit ä "Huey Lewis and the News", Arachnaphobia (Trevor Jones, et sur lälbum

tronque figurent des chansons qui ne servent m&me pas de sourcemusic dans le film!) credit€ a Brent Hutchins, etc... (jjen passe
plusieurs dizaines!). Et il faut entendre les critiques avises dans les depliants que l'on distribue en promotion ä l’entree des cinemas:
"Bodyguard, enfin une bande originale qui ne sent pas la poussiere", "Superbe B.O. signee par Ray Parsons Jr.", etc... Le public
confond donc naturellementle travail de "nos" compositeurs avec celui de ces avaleurs de microphoneset ces tortureurs d’amplis qui

poussent quelques cris primaux en pianotant un synthetiseur ou en grattant une guitare. Louons cependant la nouvelle politique des

maisons d'edition (MCA, Warner Bros. Records, etc...) qui proposent au moins deux disques: la compilation pour les uns, la musique
originale pour les autres (Batman, Last Action Hero, Ferngully, Home Alone 2). Mais pourquoi, alors, ne trouve-t-on que rarement

les deux edition dans la m&me magasin, au detriment naturellement de la seconde?
Conclusion? Aujourd'hui, vous trouvez une Edition limitee de la B.O. de Bodyguard. C'est le möme disque de chansons avec un
nouveau package. Et pour les admirateurs de Alan Silvestri and Co., il ne reste qu'ä taper encore et toujours sur le m&me clou: "Non, la
musique originale d'un film, ce n'estpas Prince, AC/DC,et autres "Aha". C'est Barry, Goldsmith, Williams...".

Donc, je n'acheterai pas le disque de Whitney Huston. Jattends qu'on sorte celui d'Alan Silvestri...!

 

James Horner: des influences qui comptent...

Parmi les compositeurs les plus demandes actuellement, A Hollywood, James Horner occupe une place de choix. Les productions qui lui

sont confiees se classent souvent en tete du box-office, tant american qu’europden. Or, paradoxalement, James Ilorner est souvent decrie
dans le rang des collectionneurs et amatuers de musique de films. On lui reproche, notamment, de trop se repeter (Once Upon a Forest
sonne comme Batteries Not Included...), de travestir des morceaux de musique classique, voire, plus simplementde les reprendre tels

quels. Et lorsqu'une de ses oeuvres sort des sentriers symphoniques traditionnels (Thunderheart, par example), on trouve son travail
peu interessant, ne meritant qulune oreille condescendante. Je le dis sans d&tour, Ilorner est un grand dans la cour des grands! Et il est
temps de remettre les choses ä leur place . Il ne faut en effet pas oublier que la mission premiere de la bande originale c'est de servir le
film qu’elle accompagne. A-t-on reproch& ä Stanley Kubrick d’utiliser Strauss et Penderecki sur les images de 2001 - A Space Odyssey?
A-t-on stigmatise Lucchino Visconti d’associer Mahler ä Mort ä Venice? On me repondra que, dans ces deux cas, les compositeurs
"originaux" sont credites au generique, alors que James Horner "s’attribuec" les morceaux qu'il "copie". Mais n'importe quel melomane

sait que toutes les partitions de "grands" compositeurs sont truffeces d’allusions, de reminiscences ct de citations plus ou moins

completes qui puisentleurs racınes dansle repertoire de la musique symphonique occidentale du 17 e siecle a nos jours! James Horner,
& linstar de Miklos Rozsa qui fut "accuse" de plagier systematiquement le folklore hongrois, a tr&s bien compris que ce n'est pas
tellement le fond musical qui sert le film mais bien sa forme. Devant la maestria extraordinaire qu'il demontre a chaque nouvelle
production, qui oserait encore lui jeter la pierre? Regardez d'abord le regard emerveill& des enfants sous le charme du dessin anıme& de
Charles Grosvenor, Once Upona Forest, avant de vous plaindre de reconnaitre Batteries Not Included. Ecoutez lalchimie envoütante
des rythmes indiens de Thunderheart, avant de faire une moue meprisante.Personellement, je prefere de loin entendre une
reminiscene de Procofief dans une partition parfaitement adaptee de James Horner que de subir les assauts langoureux de certains
"symphonistes" certes originaux, mais completemant ä cöte de la plaque, en ce qui concernela fusion magique des sons musicaux et des
images.

Evitons donc de tout melanger: on ne va pas au cinema pour &couter de Ja musique, on y va pour goüter un spectacle filmique. Si celui-
ci est magnifiquement servi par quelques "citations", qui viendra sten plaindre? Il n'y aque le snobisme ä fleur de peau de certains

eritiques plus rapides dansle fiel que dans la reflexion pour oser mettre en doute le genie cr&ateur de celui qui, aujourd’hui, represente

bel et bien la "rel&ve" des veterans d’'Hollywood, comme Jerry Goldsmith, Elmer Bernstein ou John Williams...



 

Poltergeist II - The Other Side
The Extended CD - eine Analyse von Matthias Zürcher
 

Einen Leckerbissen der besonderen Art serviert uns einmal mehr Intrada Records, nämlich die erweiterte Neuausgabe von Poltergeist

II-The Other Side von Oscarpreisträger Jerry (The Omen) Goldsmith.

Dieses Poltergeist "Sequel" wurde von Brian Gibson routiniert und spannungsvoll inszeniert, erreichte jedoch nicht ganz die
Atmosphäre des Vorgängers. Den Akteuren wurde keine Gelegenheit gegeben, ihre Leinwand-Egos weiterzuentwickeln. Deshalb
verkam der Film zu einer reinen Orgie der "Special Effects" und des "Special Make-Up", um über die schwache Story

hinwegzutäuschen. So ist die Handlung auch schnell erzählt: Die Freeling's, welche ihr Domizil in Cuesta Verde im Kampf gegen böse
Poltergeister opfern mussten, finden auch in ihrem neuen Wohnsitz in Arizona keine Ruhe, und sind den grauenhalten Attacken des
teuflischen "Reverend" Kane (Julian Beck) ausgeliefert, dessen Ziel es ist, die kleine Carol Anne (Heather O'Rourke) ins Jenseits zu
entführen um sich an ihrer Lebensenergie zu erquicken. Dagegen setzen sich Steve (Craig T. Nelson), Dianc (Jobeth Williams), der

Medizinmann Taylor (Will Sampson) und Robby (Oliver Robbins) verzweifelt zur Wehr. löbenfalls wieder mit von der Partie ist die
übersinnlich begabte Exorzisten-Zwergin Tangina Barrons (Zelda Rubinstein), welche zwar klein von Gestalt aber gross an Macht ist
und erneut ein Haus zu "reinigen"hat.

Nach Inchon, Rambo III, First Blood, Planet of the Apes und King Solomon’s Mines, fährt Intrada Records damit fort,

Werke von Goldsmith in kompletter (oder fast kompletter) Form neu herauszubringen. Fast schon eine Tradition, der das Label
hoffentlich auch zukünftig treu bleiben kann.

Die "alte" Originalausgabe des Soundtrack's erschien, wie man sich erinnern mag, ebenfalls bei Intrada, war jedoch mit 5
"tracks" und etwa einer halben Stunde Spielzeit nur schr fragmentarisch als Album vearbeitet worden, wobei viele der besten Mornente
des Scores einem zu knappen CD/LP-Produktionsbudget zum Opfer fielen. Erst im zweiten Anlauf gelingt es Intrada diese Filmmusik

mit der ganzen Power und Ideenvielfalt neu und unverfälscht aufzuarbeiten.
Für Poltergeist II verzichtete Goldsmith fast gänzlich auf musikalische Reminiszenz zu Poltergeist, und komponierte eine

Vielzahl neuer musikalischer Themen und Motive. Einziges Überbleibsel aus Poltergeist ist Carol Anne's bezaubernde Kindermelodie
(Carol Anne's Theme). Zu dieser gesellt sich im zweiten Teil der Gespenster-Mär ein neues, warmes, sehr Iyrisches Thema für

"Grandma" Jess (Geraldine Fitzgerald). In The Gift wird es sehr liebevoll und zärtlich von Synthesizer, Harfe, Oboe und Streichern

interpretiert. In seiner romantischen Ausstrahlung vermochte mich dieses "niedliche" Thema etwas an The Lake und Robert and
Blanche aus Goldsmith's Lionheart zu erinnern. The Gift ist ein schr gelungener Kontrast zu den harten "action Rhythmen", die in
diesem Score dominierend sind. In einer ähnlichen, jedoch etwas dynamischeren Variante ist Jess' Thema auch in Late Call schr
ergreifend in Szene gesetzt. Auf dieser CD jedoch ohne das "synthetische" Klingeln des Kindertelefons, das in der alten Ausgabe zu
hörenist.

Ein neues, zentrales Thema hören wir zu Beginn in The Power. Dieses kraftvolle, in den Hörnern intonierte, mit einem

"spirituellen Touch" getränkte Thema,steht im Film stellvertretend für den indianischen SchamanenTaylor, der in Poltergeist II eine
zentrale Figur im Kampf gegen das Böse darstellt. Das majestätische, ausgreifende Thema nimmt geschickt auf Taylor's Herkunft
Bezug und erhält ein entsprechendes Kolorit, welches unterschwelig an indianische Volksmusik erinnert. Wir hören Taylor's Thema
einmal heroisch und kraftvoll (The Power), einmal geheimnisvoll und mystisch (The Smoke, The Plan) oder warm und gefühlvoll

(The Butterflies).

Ein weiteres neues Thema ist dasjenige des bösen "Reverend" Kane, welches sich zum erstenmal in Where are You ?
präsentiert, der Sequenz in welcher Carol Anne im Getummel des Kaufhauses ihre Mutter verliert und Kane in die Hände läuft.

Düstere, beschwörende Klänge elektronischen Ursprungs und "gefahrvolle Streicher" schaffen eine bedrohliche, lauernde Atmosphäre

die das teuflische Wesen Kane's wirkungsvoll vergegenwärtigt. Den Kern des Themas bildet cinc alte amerikanische Hymne mit dem

Titel "God is in His Holy Temple". Im Film erzielt diese Musik grossartige I:ffekte und lässt den vorzüglich agierende Julian Beck
(Kane) zur Personifizierung des Bösen werden.

Ein Highlight des Scores, auf das nun nicht länger verzichtet werden muss,ist der finstere, agressive Chorgesang in They're

Back, der den ersten, überraschenden Angriff der Geister auf Carol Anne untermalt und einem zwangsläufig an Goldsmith's Klassiker
The Omenerinnert. Nach einer kurzen Variante von Taylor's Thema, unterlegt schliesslich hektische "action music" - ganz im Stile
Jerry Goldsmith's - die panische Flucht der Freeling's aus ihrem Haus.

Ebenfalls sehr kraftvoll ist Dental Problems, ein weiterer bisher unveröffentlichter Titel, der dem ungewöhnlichen Angriff

von Robby's Zahnspange zuzuordnenist. Mit vollem Orchester, Chor und elektronischen Effekten konstruiert Goldsmith ein Klangbild

von unbändiger Gewalt und grosser emotioneller Wirkung; auch wenn man den Film nicht gesehen hat. Für mich ist schon lange klar
geworden, dass Goldsmith's Musik eine eigenständige Einheit bildet, die durchaus ohne den dazugehörigen Film bestehen und
begeistern kann.

Dental Problems wird für mich nur noch von Vomit Creature übertroffen, einem Titel der bei einigen l’ilmmusik Freunden
das Wasser im Mund zusammenlaufen lassen dürfte und mir den kalten Schauer den Rücken herunterlaufen liess. Vomit Creature ist
der zweite, bisher unveröffentlichte Teil von The Worm. Er gehört zur Sequenz in welcher Steve auf höchst makabere Weise ein
Monster gebärt, welches sich in gruseliger Metamorphose in den satanischen Kane verwandelt. Hier demonstriert Goldsmith erneut
sein ganzes Können und untermalt mit unbeschreiblicher Wucht und Intensität das schreckliche Geschehen auf der Leinwand. Der

alptraumhafte Chorgesang und "grollende" Synthesizer verleihen der Musik den nötigen Ausdruck von Terror und Hilflosigkeit, der in
ein triumphierendes, frenetisches, an diabolischer Wildheit nicht mehr zu überbietendes "Statement" von Kane's Thema übergeht und
mit einer hoffnungsvollen, heroischen Andeutung von Taylors Thema seinen grandiosen Ausklang findet. Die harte "action music" will
nicht abreissen und findet ihre Fortsetzung in Back to Cuesta Verde. Dieser schr perkussive Teil des Soundtrack's wurde von
Goldsmith für die Szene komponiert, in welcher die Freelings aus ihrer Garage flüchten, während sie von einer Motorsäge angegriffen

werden, welche teuflische Mächte haben ausser Kontrolle geraten lassen. Das rasante Schlagwerk in Back to Cuesta Verde fand in der
Endversion des Spektakels leider keine Verwendung. Statt dessen ist im Film der Chor aus We're Back zu hören. Der finale

"Showdown" im Kampfgegen das Böse ist in Reaching Out zu hören. Das Stück beginnt mit gefahrvollen Variationen von Kane's und
Carol Anne’s Thema, geht danachin Taylor's kraftvolles, entschlossenes Leitmotiv über und findet seinen wundervollen emotionellen



 

Poltergeist II - The Other Side

Höhepunkt in einem gloriosen, überwältigenden "Statement" von "Grandma" Jess’ Themaals ihr Geist, Carol Anne aus dem Jenseits
zurückführt.

Poltergeist II ist eine der "besseren" Kompositionen von Jerry Goldsmith, und stellt einmal mehr die grosse Versiertheit des 65
jährigen Komponisten unter Beweis, fiktives Filmgeschehen musikalisch-emotional lebendig werden zu lassen wobei die Musik eine

eigenständige Einheit bildet, was bei Soundtrack's nicht selbstverständlichist. Elektronische Klänge sind zahlreich vorhanden, wirken
jedoch in dieser ansonsten symphonischen Musik keineswegs überladen oder gar störend wie beispielsweise das schrille "woshhh" in
Supergirl. .

Das Orchester spielt sehr sauber und professionell. Die Aufnahme von Bruce Botnick ist für einmal von überragender
Qualität, und die einzelnen Instrumentengruppen von grosser Transparenz und räumlicherOrtbarkeit. Die rauschfreie Aufnahme glänzt

auch mit schr ausgewogenen, klaren und kräftigen Bässen, was ich nichtals sclbstverständlich betrachte. So geschen ist diese CD nicht

nur ein "filmmusikalischer" Leckerbissen, sondern auch ein "akustischer". Leider sind solche Aufnahmen von Botnick sehr selten

geworden.
Für diesen "Monster Score" der Superlative zögere ich keine Sekunde, die höchste Bewertung zu vergeben. Bleibt nur zu

hoffen, dass auch der erste Poltergeist Soundtrack endlich als CD realisiert wird. Vielleicht von Intrada? Noch ein Tip: Vergesst ganz
schnell die "alte" CD von Poltergeist II.

++r++

Composed and Conducted by Jerry Goldsmith
Intrada VJF 5002D

Orchestrations: Arthur Morton, Recording Engineer: Bruce Botnick

Dauer: 53'33 min

 

Die etwas andere Awarding Ceremony...

Am 3.Oktober vergangenen Jahres wählte die Swiss Filmmusic Society Jerry Goldsmith’ Basic Instinct zum Score of the Year 1992.
Dieser Award, eine CD mit Spezialaufdruck gestaltet von Daniel Hostettler, wunderschön präsentiert in einem Holzrahmen auf
schwarzem Filz von Matthias Zürcher, wurde Ende November zusammen mit der offiziellen Urkunde der Society dem Komponisten

zugeschickt. Mit etwas Vorbehalt, ob es denn das Packet bis Los Angeles unbeschädigt überstandenhabe, rief ich in vorweihnachtlicher

Stimmung Lois Carruth, Mr.Goldsmith Assistentin, an. Zu meinem Leidwesen war der Award zu diesem Zeitpunkt jedoch noch nicht

angekommen und ich machte mir schon Gedanken , ob denn die zuständige Poststelle in den Staaten mit ähnlicher Hingabe wie unser

aller "heilige PTT" Versandstücke ebenmalso eine Weile liegen lässt...
Lois Carruth, die sich ob dem Award für ihren Chef offensichtlich schr freute versprach mir per Fax die Ankunft des "verlorenen
Schatzes" zu bestätigen.
Am 12.Januar endlich traf der erschnte Fax ein - nicht von Mrs. Carrutlı, jedoch:

12 January 1994

Mr. Philippe Blumenthal
Swiss Filmmusic Society
Solothurn, Switzerland
Fax No. 011-41-65-234-509

Dear Philippe:

I would like to thank you, Matthias Zürcher and all the members of your
Society for the special award for "Basic Instinct" as well as for the nomi-
nation for "Medicine Man."

Each film was challenging in its own distinct way, and it is most gratifying
when one's efforts are appreciated and rewarded.

I wish you all the best for the coming year.

Sincerely,

ko2®
Nach dem Celebration to Hollywood-Konzert in Nottingham hatte ich im Getümmel der Autogrammjäger - dank dem generösen Einsatz
von Goldsmith Film Music Society Secretary Jonathon Axworthy kurz Gelegenheit ein paar Worte mit Jerry Goldsmith zu wechseln. Er
dankte der Swiss Filmmusic Society nochmals für den Award und fragte nach, ob denn der Fax angekommen sei. So dann rettete
Jonathon den sichtlich müden Komponisten vor den unaufhörlich drängelnden Fans in den Wagen nach London. Bye, Jerry Goldsmith.

Hinzugefügt sei noch, dass die Urkunden für die Nominationen ebenfalls in einem verglasten Holzrahmenverschickt wurden: Medicine

Man(Jerry Goldsmith) und Far and Away (John Williams).
Philippe Blumenthal  




